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Kbenö-Kusgabe.
1. Matt.

Die Entscheidung naht.
L. Berlin, 5. Juni.

Wochenlang litt das politische Leben unter der
Unsicherheit darüber , welche letzten und entscheidenden
Entschließungen die Regierung , vielmehr Fürst Bülow.
in der Reichsfinanzreformsrage fassen werde. Tie
Verteilung der Kräfte und ihr Gegeneinanderwirken
in der Form des Antiblocks gegen die liberalen Par¬
teien waren ja immer hinlänglich bekannt, und inso¬
fern gab es keine Geheimnisse, die etwa zu enträtseln
gewesen wären , deren Enträtselung etwa schwierig ge¬
wesen wäre . Dagegen hing selbstverständlich alles da¬
von ab, aus welche Seite die Reichsleitung  sich
zu stellen beabsichtige. Diese Unklarheit hat denn also
jetzt ihr Ende  erreicht , und damit beginnt ein neuer
Abschnitt  nicht bloß in der Finanzresormfrage,
sondern im ganzen Bereiche der inneren Politik . Fürst
Bülow hat seine Wahl getroffen.  Er wird sich
begreiflicherweise auch weiterhin bemühen, die Kon¬
servativen  friedlich und freundlich zu behandeln
und sie für ein Kompromiß zu gewinnen, das .den
Freisinnigen und den Nationalliberalen annehmbar
erscheinen kann . Wenn aber diese Bemühungen sehl¬
schlagen sollten (und hiermit muß doch stark gerechnet
werden), dann wird der Reichskanzler doch an die
Folgen seiner Wähl gebunden  sein , und hierin vor
allem liegt die Klärung der Situation . Das bestim¬
mende Moment bleibt immer , daß es sich in der großen
Auseinandersetzung über die Deckung des Steuer - .
bedarfs im Reiche um einen politischen Macht¬
kampf  handelt , und gerade die zögernde Vorsicht,
mit der die Regierung an die Austragung dieses
Kampfes herangeht , beweist die inrmanente Notwendig¬
keit des Gegensatzes, beweist den Zwang zu seiner
Überwindung durch F ühlungna  h m e mit
den Gedanken des Liberalismus.  Der Reichs¬
kanzler war bis an die äußerste Grenze der Rücksicht¬
nahme auf die Konservativen gelangt . Er war klug
'genug, an dieser Grenze Halt zu machen und sie nichr
zu überschreiten. Er weiß, daß , seine Reputatwn auf
dem Spiele steht, wenn er sich eine Finanzreform auf¬
drängen läßt , deren „Besitzsteuern eine Ver¬
höhnung  des Grundgedankens einer gerechten
-Besteuerung des Besitzes sind, denn was die Konser¬
vativen und das Zentrum gewähren wollen, das 1H
ausgesonnen unter dem Gesichtspunkt einer geradezu
unwürdigen Schonung des Grundbe¬
sitzes,  ist pfiffig erdacht mit der Absicht, die verhaßte
Börse und die mißtrauisch betrachtete Industrie , das
scheel angesehene mobile Kapital und den verdächtigen
Handel durch unerschwingliche Auslagen zu schädigen,
nur damit der leistungsfähige Grundbesitz von den
Lasten frei  bleibe, die ihn ebenso wie andere Erwerbs¬
stände durch eine Nachlaßsteuer oder eine entsprechende
Erbschaststeuer auf Ehegatten und Kinder treffen
würde und treffen soll. Die Reichsleitung darf sich
darauf berufen, daß alle  liberalen Parteien bereit
'sind, die rund 400 Millionen Mark indirekter
Steuern , auf deren Bewilligung sich der Antiblock so
diel zugute tut , ebenfalls  zu bewilligen, wofern
nur die Besitzsteuerfrags in liberalem Geiste erledigt
wird . Es ist eine Unwahrheit , wenn die Konservativen
immer noch behaupten , die große Aufgabe lasse siÄ mit
den Liberalen überhaupt nicht lösen. Wir meinen so¬
gar , daß liberalerseits noch Zugeständnisse werden ge¬
macht werden, die mindestens zeigen werdeir, dag die
schwierige Stellung des Fürsten Bülow durchaus be-
oriffen wird . Die Erbanfallsteuer , deren Einbringung
im Reichstag bevorsteht, wird nicht die 100 Millionen
bringen/die von der Nachlaßsteuer in Aussicht genom¬
men waren . Also muß das Fehlende anderweit gcdeüü
werden, und dies dürfte durch eine Erhöhung des
Effekten st empels  oder durch ein sonstiges An¬
ziehen der S t e m P e l steuerschraube geschehen. Unter
anderen Umständen würden derartige Vorlagen auf
der linken Seite mit ausgesprochener Abneigung aus-
qenommen werden: jetzt aber liegt die Sache doch
etwas anders . Wenn Fürst Bulow versuchen will,
einen Teil  der Konservativen sür ein Kompromiß
mit den liberalen Fraktionen zu gewinnen , so 'nutz er
ihnen irgendeine Brücke bauen . Liberalerseits ist
man so einsichtig, dem Reichskanzler zuzugestehen, daß
er nach einem solchen Kompromiß streben mutz, Werl
auf andere Weise eine Mehrheit ohne das Zentrum
schlechterdings nicht zustande zu bringen wäre. Aber
die Mühe wird schließlich doch wohl vergeblrcy fern.
Mit der bloßen Kalkulation , mit dem Addieren der
Stimmen , mit der kleinlichen Herausrechnung einer
möglichen Mehrheit von einigen wenigen Stimmen
iht man der Größe  des A u a e n b 11cks wenig Ehre

an . Man Iveiß ja, was die Konservativen wollen.
Voni Block wollen sie los, und ihr Mißtrauen gegen
den Fiirsten Bülow fußt vor allem daraus , daß er sich
für die preußische Wahlreform  eingesetzt hat.
Darum soll er n i e d er g e z w u n g e n, darrrm soll
er gestürzt werden- Das ist der Schlüssel ihres Ver¬
haltens . d

Die Regierung und die konservativ-klerikalen
Steuerbeschlüssc.

Die „Nordd. Allg. Zig." beschäftigt sich in ihrem Wochcn-
rückblick mit den Beschlüssen der Finanzkommission und be¬
zeichnet es zunächst schon als bedenklich, wenn von der Kom¬
mission in den Finanzgcsetzentwurfneue materielle Steuer-
Vorschriften hmeingearbeitet wurden, die mit den Vor¬
schlägen der Regierung nicht zusammenhäugen. Dann
fährt das Blatt fort : Noch schwerer wiegen die sach¬
lichen Bedenken, insbesondere gegen drei der eingefügten
Steuerprojekte: die Steuer auf Wertpapiere, die Mühlen¬
umsatzsteuer und der Kohlenausfuhrzoll. In erster Linie ist
es die sogenannte Kotierungssteuer, welche sür den Handel
und die Industrie , wie überhaupt sür die gesamte deutsche
Volkswirtschaft, verhängnisvolle  Folge » haben
würde. Die Steuer ist ungerecht, denn sie trifft den
Aftionär, auf den sie abgewälzt wird, nicht nach seiner
Leistungsfähigkeit; sie verstößt überdies gegen die aner¬
kannte Notwendigkeit, den gesamten Besitz  heranzu¬
ziehen, und enthält einen Eingriff in die Rechte und Jnter-
effen der deutschen Einzelstaaten, da sie als Einkommen¬
oder Vermögenssteuer die diesen zustehenden Einnahme¬
quellen angreift. Der dem Reich daraus zufließendc Ge¬
winn würde in keinem Verhältnis zu der schweren
Schädigung  des Handels und der Industrie stehen, die
die unausbleibliche Folge einer derartigen Belastung wäre.
Nur eine nach der Leistungsfähigkeit  abgestufte
Steuer auf den gesamten Besitz  kann den Anforde¬
rungen sozialer Gerechtigkeit entsprechen. Die „Nordd. Allg.
Ztg." gibt sodann die Einwendungen des Reichsschatz¬
sekretärs gegen diese Steuer nach dem nunmehr vorliegen¬
den Stenogramm im Wortlaute wieder und bezeichnet cs
als durchaus verständlich,  wenn die berufenen Organi¬
sationen des Handels und der Industrie sich zu einem Protest
zusammcngetan hätten, den weder der Reichstag noch die
Verbündeten Negierungen würden unbeachtet lassen dürfen.
Auch durch die Mühlenumsatzsteuer würde einem großen
blühenden Gewerbe ein schwerer Nachteil zugefügt, ohne
daß die Reichskasse oder andere Erwerbszweige Nutzen
daraus ziehen würden. Es müßte als ausgeschlossen
gelten, daß die großen Mühlen die ihnen auferlegten hohen
Stafselsätze würden tragen können; sie würden aber der
kleinen Müllerei fast gar nicht helfen, da diese zum weitaus
größten Teil aus Lohnmüllern  sich zusammensetze,
während ihnen durch das Eigenmüllern über die technischen
Ursachen ihrer teilweifen Schwäche im Wettbewerb nicht
hinweggeh olsen werde. Unter diesen Umständen würden
auch die Erträge für die Reichskasse nicht erheblich sein;
vor allem aber widerspreche es den Grundsätzen steuerlicher
Gerechtigkeit, eine Abgabe einzuführen, die, wenn sic aus
den Produzenten liegen bleibt, sich als eine unverhüllte
Sondergewerbesteuer  darstellt, wenn sie abgewälzt
wird, ein unentbehrlichesNahrungsmittel weiter verteuert.
Dieselben Erwägungen ließen den Kohlenausftthrzoll, der,
leichter als jede andere indirekte Steuer auf die Verbraucher
abgewälzt, der deutschen Industrie den internationalen
Wettbewerb weiter erschweren würde, als eine ungeeig¬
nete  wirtschaftliche Maßregel erscheinen. Außerdem be¬
stände die Gesahr, daß das Ausland seinerseits dem Beispiel
folgte und Ausfuhrzölle auf Rohmaterialien legte, auf deren
Bezug die deutsche Industrie angewiesen ist. Die Flnanz-
reform dürfe nicht mit Bestrebungen bepackt werden, die ve-
züglick ihrer Wirkungen sehr bestritten und keinesfalls völlig
geklärt seien Was Deutschland zurzeit gebrauche, sei vre
Finanz : csorm,  und je länger die Beschäftigung Da¬
mit dauere, desto mehr stelle sich Heraus, daß die ur-
sprünalich  betretenen Wege drc richtigen  seien. Die
Regierungen hätten sich nicht davon überzeugen können,
daß an Stelle ihres Planes , oen Besitz durch Besteuerung
der Erbschaften heranzuzrehen, etwas Besseres -stütz,
werden könne Sie würden daher an ihrem Plane sess¬
haften ' eine progressiv gestaltete Erbschaftssteuer crnzu-
sühren und aus sonstige Besitzabgaben nur msowert zuruck-
zugrftfen als die Umgestaltung der Nachlaß- in eine Erd¬
anfallsteuer die ursprünglich vorgesehenen Ertrage ver¬
min  d e r t. Ä-
Die Protest Versammlung des Zentralverbands des Deutschen
Bank- und Bankiergewerbcs und des > .mialvero..nd»
Deutscher Industrieller in Sachen der Reichsfmanzrefornl.

Wie uns mitgeteilt wird, ist die Nachfrage nach Ein¬
trittskarten zu der Abwehrversammlungam -samstags den
12. Juni , eine so gewaltige, daß der 2509 Personen fapenoe
Saal der Philharmonie zur Unterbringung der Besucherb>n
weitem nicht ausreicht. Die einberufenden Verbände haben
daber das Versammlungslokalnach dem Zirkus Schumann,
Berlin 2sW. 6, Am Zirkus 1, verlegt. Nach den aus allen
Teilen des Reiches den einladenden Verbänden zuge-

, gangmcn Zuschriften hat namentlich der Gedanke der

Bildung einer dauernden Vereinigung von Industrie,
Handel und Bankwesen zum Zweck der Stärkung des Ein¬
flusses dieser Stünde auf die Gesetzgebung allenthalben be¬
geisterten Widerhall gesunden.

Zu Ansprachen in der A b w e h r Versamm¬
lung,  welche der Zentralverband des Deutschen Bank-
und Bankiergewerbcs und der Zentralverband Deutscher
Industrieller auf den 12. Juni d. I . nach Berlin einberufen
haben, haben sich von hervorragenden Vertretern der deut¬
schen Industrie - und Handelswelt jetzt auch Gey. Kommer¬
zienrat Emil Jacob-  Berlin, Vorsitzender des Vereins
Berliner Kaufleute und Industrieller, und Geh. Kommer¬
zienrat Vogel-  Chemnitz, Vorsitzender des Verbands der
Textilindustricllenin Chemnitz, bereit erklärt.

Verband süddeutscher Industrieller.
Zur Reichsfinanzreform faßte das Direktorium des

Verbandes süddeutscher Industrieller in seiner 5. Senats¬
versammlung in Mannheim  einen längeren Beschluß,
in dem hervorgehoben wird, daß der Verband mit aller
Entschiedenheitgegen die von der Reichsfinanzkommission
vorgeschlagene und beschlossene Mühlenumsatzsteuer sek,
ferner, daß er gegen die Erhebung eines Einfuhrzolles auf
Kaffee sehr schwere Bedenken habe und die von der Rumps¬
kommission vorgeschlagene Koticrungssteuer ans Werr-
papiere zurückweise. Demgegenüber halten die dem Ver¬
bände süddeutscher Industrieller angeschlossenen In¬
dustriellen nach wie vor eine Reichserbanfallsteucrals die
für die sachgemäße Durchführung einer entsprechenden
Reichsftnanzreform am geeignetsten erscheinende. — Zn
dem vorliegenden Gesetzentwurf, betreffend Erhöhung der
Schiffahrtsabgaben, wurde ein Beschluß gefaßt, in dem ve-
tont wird, daß der Verband prinzipiell gegen Erhebung von
Schiffahrtsabgaben auf dem Rheinstrome ist.

Die Toilcftcnmittrlsteuer.
Als eine Gefährdung des Branntweinsteuergesetzes mus

nran die von der Finanzkommission beschlossene Einbe¬
ziehung einer Julandsteuer auf Riechmittel und Schönheits¬
mittel in das Gesetz ansehen, denn es darf, wie man uns
schreibt, als ausgeschlossen gelten, daß die Verbündeten
Regierungen ohne eingehende Prüfung und Vernehmung
von Sachverständigendieser in die Interessen des Klein¬
gewerbes  so tief eingreifenden Steuer ihre Zu¬
stimmung erteilt. Es erscheint daher notwendig, den be¬
treffenden Paragraphen wieder aus den: Gesetze zu ent¬
fernen und statt dessen die Reichsregierung um Vorlage
eines Gesetzentwurfes zur Besteuerung von Parfüme¬
rien und Geheim  m i 11c I zu ersuchen, bei den: es sich
unter Freilassung notwendiger  Gebrauchsmittel um
eine Besteuerung von Luxusartikeln  handelt , die da¬
her auch ziemlich erhebliche Erträge bringen kann. Nun
wird cs allerdings kaum möglich sein, eine solche Vorlage
noch im Rahmen der Finanzreform zu erledigen, weil die
Vorarbeiten zu zeitraubend sind. Trotzdem aber ließe sich
ein Ausweg finden, diesen Steuerertrag der Finanzreform
zugute kommen zu lassen, wenn man nämlich jetzt aus die
Herabsetzung der Zuck er st euer  verzichtet und diese erst
in Kraft setzt, sobald die Besteuerung der Parfümerien und
Geheimmittel einen entsprechenden Ersatz liefert. Bei der
Erregung, die aus Anlaß der beschlossenen Toilettenmittel¬
steuer in den Kreisen der kleinen Gewerbetreibenden ent¬
standen ist, müßte allen an der Mittelstandspolitik inter¬
essierten Parteien dieser Ausweg als erwünscht erscheinen.

XPT.

DrEches Urich.
Hol- .. und Personal-Nachrichten. Der Reichskanzler

zu längerer Unterredung.
Der württembergische Bundesratsbevollmächtigte Staats-

ruat v. Schicker ist nach schwerem Leiden in Stuttgartgestorben.
Zur Begegnung zwischen Kaiser Wilhelm und

dem Zaren . 'Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt: Die Tatsache/daß Kaiser Nikolaus von Ruß¬
land in herzlicher Weise unseren Kaiser zu einer Be¬
gegnung eingeladen bat , kommt den Gegnern Deutsch¬
lands in der ausländischen Presse ungelegen. Sie sind
bereits eifrig am Werke, die Znsammenkünft in ihren
Gründen und Folgen zu mißdeuten, wobei sse fälsch¬
licherweise das Wiedersehen zwischen beiden Monar-
cheu auf eine von deutscher Seite ausgegangenen An¬
regung rurücksühren und finstere Anschläge der deut¬
schen Politik gegen die Tripel -Entente damit in Ver¬
bindung bringen . Bei einigem guten Willen aber
sollte es überall verstanden werden, daß Rußland un¬
beschadet der Aufrechterhaltung seines Bündnisses mit
Frankreich und seines Einvernehmens mir England die
Freiheit haben will , sein Verhältnis zum Deutschen
Reich wie überhaupt zu der mitteleuropäischen Macht-
gruppe so zu gestalten, wie es seinen eigenen Interessen
entspricht- Eine Enttäuschung hierüber kann es nur,
dort geben, wo man absolut erwartet hat , die russische
Politik werde sich in d a u e r n d e w . p r i Nz 1«
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pteIIen Gegensatz zu den beiden benachbarten
Kaiserstaaten bringen lassen. Tas ist nicht gelungen
und wird aller Voraussicht nach nicht gelingen. Für
uns bedeutet das Zusammentreffen Kaiser Wilhelms
mit Kaiser Nikolaus zu freundschaftlicher Aussprache
keine Veränderung  der Grundlinien der
europäischen Politik.  Es bedeutet aber, daß
beide Monarchen ihre persönlichen Beziehungen für ein
gutes Einverne h inen  zwischen ihren Reichen
nach wie vor pflegen und fördern wollen.

** Die Kronprinzenreise nach England . Dem Ver¬
nehmen nach wird der ursprünglich aus Mitte Juni
angesetzte Termin der Reise des Kronprinzenpaares
nach England nicht innegehalten werden. Die Abreise
wird voraussichtlich erst in der zweiten Hälfte des
Juni oder Anfang Juli erfolgen. An die Reise sind
Folgerungen politischer Art jedenfalls in keiner Weise
zu knüpfen. Es handelt sich lediglich um einen fami¬
liären Besuch des englischen Hofes, der gelegentlich der
Anwesenheit König Eduards in Berlin verabredet
wurde . Voraussichtlich wird der Kronprinz mit seiner
Gemahlin zunächst nach Windsor Castle reisen.

HB . Die Ausführungsbestimmungeu zum neuen
Weingesetz. Zu der am 3. und 4. d. M. im Rerchsamt
des Innern abgehaltenen Beratung über die Aus¬
führungsbestimmungen zum Weingesetz waren , wie
wir hören , außer den Kommissaren der am Weinbau
und Weinhandel vorwiegend interessierten Bundes¬
staaten auch Vertreter der Weinproduzenten und Wein¬
händler beteiligt . Während die allgemeinen Grund¬
sätze der zur Sicherung der Einheitlichkeit im Voll-
zuge notwendigen Bestimmungen noch Vorbehalten
bleiben, handelte es sich in dieser Konferenz um die
dringlichen  Ausführungsbestimmungen , die vom
Bundesrat bis zum Inkrafttreten des Gesetzes am
1. September d. I . erlassen werden müssen. Und zwar
sind es die Spezialbestimmungen über die Zucke-
r u n g s a n z e i g e, die Kellerbehandlung , die Be¬
handlung der ausländischen Weine, die Bezeichnung
von Schaumwein und Kognak und über die. Buch,
führung . Man kann annehmen, daß der Erlaß dieser
Vorschriften durch den Bundesrat bis zum 1. Juli er¬
folgen wird.

# Das Inkrafttreten der Berggcsetznovellk. Die
im Abgeordnetenhause erledigte Berggesetznovelle wird
noch in diesem Monat das Herrenhaus beschäftigen, wo
sie, wie man bestimmt anniw.mt, Schwierigkeiten nicht
begegnen wird . Dementsprechend kann erwartet wer
deu, daß der Gesetzentwurf nach Bestätigung durch den
König Anfang Juli in Kraft tritt . Dies ist für die
Interessenten insofern von Wichtigkeit, als die Ände¬
rungen in den Bestimmungen über die Arbeitcr-
ausschüsse spätestens 6 Monate nach der Publizreruug
durchgeführt sein müssen. Zu Anfang des neuen
Jahres müßten also die entsprechenden gesetzlichen
Maßnahmen zur Durchführung gelangt fern. Wichtig
ist ferner der Termin , der ftir die Neuwahlen der Ar¬
beiterausschüsse in Aussicht genommen worden fft.
Spätestens nach einem Jahr nach Inkrafttreten des
Entwurfs müssen sie erledigt sein.

* Die Feuerbestattung Theodor Barths . Sonntag-
Vormittag 11% Uhr fand in Heidelberg die Feuer -'
bestattung Theodor Barths unter Beteiligung fall aller
Familienmitglieder und einer großen Anzahl ehe¬
maliger und derzeitiger Reichstagsmttglieder statt.
Zahlreiche politische Verbände und Vereine sowie Kor-
porationen und Zeitungen hatten eure Überfülle präch¬
tiger Kranzspenden eingesandt. Bei den Kranznieder¬
legungen hielten Ansprachen namens der liberalen frei¬
sinnigen Fraktionen Abgeordneter Schräder-

Fe uilleto n.
Königliche Schauspiele.

Sonntag , den 6. Juni : „Lohengrin." Romantische
Oper in 3 Akten von R i cha r d W a g n er.

Frau Emmy Burg - Zimmermann,  König !,
bayerische Hofopernsängerin aus München, gastierte gestern
als Elsa - wie man wohl annehmen darf — auf Engage¬
ment. Vom kritischen Standpunkt hat daher eigentlich vre
allgemeine  gesangliche und schauspielerischeBegabung
der Münchener Künstlerin mehr  intereffiert als die Durch¬
führung der Elsa-Partie im Besonderen. Von dieser sei
nur bemerkt, daß Frau Burg die Rolle mit großer Wärme
und Natürlichkeit gibt ; sie betont nicht einseitig das
Schwärmerische, Traumselige in Elsas Wesen und erscheint
nicht gar so demütig und hingebungsvoll ; wie sie denn gleich
den ersten Auftritt nicht übertrieben somnambulenhast ge¬
stattet, sondern lebensvoll und ungezwungen imSPiel bleidt:
ein Fürstenkind, zwar angeschuldigt und daher wohl ver¬
wirrt , aber doch im Grunde „licht und rein", und schon in
dem Gottesgericht-Gesang sogar von einem gewissen könig¬
lichen Stolz beseelt, der sich durch bewußte Größe in Ton
und Spiel verrät. Diese Aufsaffung — wonach die Gestatt
Elsas nicht gänzlich im Dämmerschein der Romantik zer¬
fließt , sondern bei allem Poetischen Anhauch doch auch das
leidenschaftlichfühlende Weib  erkennen läßt — sahen wir
bier zu wirksamer Steigerung emporgeführt; und der end
liche Wunsch einer solchen Elsa — einem Lohengrin eben¬
bürtig zu sein — erschien nur um so begreiflicher unr>
psychologisch gerechtfertigt: von Zweifel und Eifersucht um¬
stürmt, stürzt sie sich gleichsam mit Hellem Wissen in ihre
Vernichtung. . . .

Frau Emmy Burg -Zimmermann, von hoher, schlanker
Gestatt und edlen Zügen, weiß ihre Auffassung darstellerisch
durch ausdrucksvolle und bedeutungsrerche Gesten und durch
lebendige Mimik kräftig zu unterstützen. Sie ist entschieden
eine intelligente Schauspielerin, d:e scharf und treffend
charakterisiert; einzelnes erschien wohl mehr berechnet und
studiert, als impulsiv empfunden; doch, um das ganz sicher
zu beurteilen, müßte man die Künstlerin als solche noch ge¬
nauer kennen lernen. Nun aber die Hauptsache: dte
Stimme ! Sie ist vorhanden. Das Organ ist von echt
„jugendlich-dramatischem" Timbre ; im ganzen Umfang
weich und wohllauierw ; uno wenn nicht übermäßig schall¬

Wiesbadsrrsx TagNatt.
Berlin , namens der demokratischen Vereinigung vr.
Haas -Karlsruhe , namens der sozialdemokratischen
Partei Rechtsanwalt Br . Ludwig Frank -Mannheim,
namens der „Frankfurter Zeitung " Direktor Curti,
namens des Frankfurter demokratischen Vereins
Redakteur Burger . Außerdem waren von derzeitigen
und ehemaligen Parlamentarieren erschienen Momm-
sen, v. Gerlach, Naumann , Dohrn -Stettin , Wolff-
Straßburg , Neumann -Hoser und schließlich der ehe¬
malige Oberst Gädke vom „Berliner Tagblatt ". —
Die Vertreter zahlreicher Organisationen d>er demo¬
kratischen Vereinigungen aus Groß -Berlin , Rheinland,
Westfalen, Frankfurt a. M ., Anhalt , Sachsen und
Bayern hielten nach der Bestattung Theodor Barths
in Heidelberg eine Partei -Konferenz ab. Es kam der
einmütige Entschluß zuin Ausdruck, die Arbeit an der
Demokratisierung des deutschen Volkes
im Sinne des verstorbenen Führers mit verdoppelter
Energie sortzusetzen.

* Prinz Ludwig von Bayern zu den projektierten
Schiffahrtsabgaben . Gestern abend begann in
Kitzingen mit einer Begrüßungsversammlung die
Tagung der 19. Hauptversammlung des Vereins zur
Hebung der Fluß - und Kanalschiffahrt in Bayern.
Der Versammlung wohnte Prinz Ludwig  bei.
Im Verlaus derselben ergriff dieser das Wort und
sprach sich entschieden für den Ausbau des Mains
aus . Mit den Schrsscchrtsabgaben werde man dann
sich abfinden. Das Gegenteil wäre gegen die Inter¬
essen des Landes , des ganzen Deutschen Reiches, an:
meisten gegen die Interessen des nördlichen Bayerns.
Ter Prinz führte weiter aus : Was man machen kann,
habe ich vor einigen Wochen in Karlsruhe gesehen.
Wer hätte gedacht, daß Karlsruhe Rhein-
hafen  wird ? Ich habe Rheinschiffe unmittelbar vor
Karlsruhe landen sehen: das ist eine Stadt , die nicht
an einer größeren Wasserstraße liegt und den Welt¬
verkehr an sich zieht.

* Der HlmdesZtag gegen die Erhebung von Schiss-
fahrtsabgabcn . Ter Ausschuß des Deutschen
Handelstages  in Magdeburg lehnte unter Fest¬
halten an der die Schiffahrtsabgaben aus den natür¬
lichen Wasserstraßen verwerfenden Erklärung der Voll¬
versammlung des Deutschen Handelstages vom
15. Februar 1905 den im „Deutschen Reichsanzeiger"
vom 13. März veröffentlichten Entwurf eines Gesetzes,
betreffend die Erhebung von Schiffahrtsabgaben , ab,
da der Entwurf keine Garantien dafür biete, daß die
Schiffahrtsabgaben nicht zu fiskalischen  oder
Wirtschaftspolitik chen Zwecken  ausgenutzt
würden.

* Die englischen Parlamentarier sind am Samstag¬
nachmittag in Berlin  eingetrosfen und an: Bahn¬
hof vom Geheimen Regierungsrat F l u e g g e, dem
Vorsitzenden der Gesellschaft für soziale Reform , mit
einer herzlichen, in englischer Sprache gehaltenen Rede
begrüßt worden : auch Mitglieder der Gesellschaft sowie
eine große Anzahl freiwilliger Dolmetscher hatten sich
zum Empfange eingesunden. Samstagabend fand im
Hirsch-Dunkerschen Gewerkschaftshause eine große
Fr i e d en s kn n d g ebun g s - Versammlung
anläßlich der anwesenden englischen Arbeiterdeputier¬
ten statt . Senatsvorsitzender des Reichsversicherunas-
amtes Geheimer Regierungsrat Fluegge begrüßte die
Gäste namens der Gesellschaft für soziale Reform und
Gewerkschaftsführer Goldschmidt namens der Dunker-
schen Gewerkschaft. Mehrere Engländer erwiderten
mit Friedensversicherungen . Unter Hochrufen endete
die glänzende Versammlung , an welcher auch der
Staatsminister Berlepsch  und mehrere Abgcord-

kräftig und nicht immer gleich fest und stetig im Ton, so dock
tragfähig und schon dadurch eine gute Schulung verratend
In den Ensembles drang die Stimme fast überall unange
strengt klar und führend hervor. Die leichte Ansprache des
Tones bekundete sich besonders auch in der schmucken Aus¬
prägung der kleinen gesanglichen Verzierungen, so daß die
Künstlerin denn auch bestimmten kolorierten Aufgaben sehr
Wohl gewachsen sein mag. Da die Deklamation, abgesehen
von einigen Konsonanten, die noch schärfer und charakter¬
voller modelliert sein könnten, sehr sorgfältig behandelt
wurde, so darf dem musikalischenund dramatischen Aus¬
druck eine fesselnde Wirkung nachgcrühmtsein. Zartheit und
Innigkeit — wie im ersten Auftritt oder in der Szene au;
dem Söller — sprachen einfach und ungeschminkt zu Herzen¬
dem leidenschaftlich übcrströmenden Gefühlserguß — wie
im ersten Finale — fehlte cs so wenig an feurigem Schwung
wie der schmelzendenbreiten Kantilene — im Zwiegcsana
mit Ortrud — an vibrierender Wärme^der Empfindung,
oder den dramatischen Akzenten— im Ensemble des zweiten
Aktes — an wahrheitsvoller Schattierung.

So übte das schauspielerischeund gesangliche Talent
dieser Künstlerin, die ja in München schon längst anerkannt
ist, gleicherweise seine werbende Kraft: der Effolg beim
Publikum war zweifellos und äußerte sich in stürmischen-
Beifall und vielen Hervorrufen.

Die übrige Besetzung der Oper bot Bekanntes — p--
an Stelle des Herrn Schütz sang aushelfend Herr Bas ! '
von Mannheim den Telranmnd. Herr Braun  wurde
nach längerer Krankheit gern wieder als gesunder König
Heinrich begrüßt: Herr Hensel  als Lohengrin — frisch
und kernig wie immer. Frau Schröder - Kaminsky
gab die Ortrud in kräftiger theatralischer Durchführung,
und Herr G e i s s e - W i n ke l ist ja anerkannt einer ber
besten Heerrufer weit und breit. O. D.

Aus Kunst und Leben.
* Residenz-Theater. Mar Hofpauer  setzte am Samstag

sein Gastspiel als Mathias Schlegel in dem angeblichen
Volksstück„Die beiden Reichenmüller" von Anton Anno fort.
Man darf „angebliches Volksstück" sagen, denn unter der nur
notdürftig zurechtgemachten Maske des Volksstückes verbirgt
sich auch hier nur der schon tausendmal variierte Verwechs¬
lungsschwank, der seine ganze Komik airs Mißverständnissen
und Jrrtümern bestreitet und deffen Theaterdirektoren und
Publikum merkwürdigerweise noch immer nicht müde werden.
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nete  teilnoljincn. Am Sonntagvormittag wurden die
englischen Parlamentarier im Reichstag  bei dem
ihnen zu Ehren veranstalteten F r ü h st ü ck vom Vize¬
präsidenten des Reichstags K a e m p s begrüßt , der
ausführte , daß durch diesen Besuch eine Reihe Freund-
schastskundgebungen in bemerkenswerter Weise fovtge-
setzt werde. Nach ihm begrüßte Staatssck :etär von
Be thmann - Hollweg  die Gäste, die gekommen
seien, um sich mit den einzelnen Verhältnissen unseres
öffentlichen Lebens vertraut zu inachen und Beob¬
achtungen . cmzustellen. Wir Berliner hoffen, ihnen
hier die eine oder andere moderne Einrichtung zeigen
zu können, namentlich solche, die geschaffen sind, um
unsere Versicherungsgesetze  durchzuführen.
Den Dank der Engländer sprach Mr . Ramsay M a c -
donald  aus . Er sagte, Deutschland focht seine Kriege
aus und fand dadurch Ruhe  in der Welt . Nun sei es
Naturnotwendigkeit , daß es sich zum Erwerbs - und
Industriestaat  entwickeln müsse. Deuffchland
sei ohne Ambition und habe nicht die Ausicht, irgend
jemand zu schädigen. Der Krieg  zwischen England
und Deutschland könne nimmermehr durch den
Willen des Volkes  hervorgerufen werden, son¬
dern nur durch Fehler und Mißverständnisse in der
Politik.

* Ein süddeutscher Reichstagsabgeordneter über die
Ostmark. Der Reichstagsabgeordnete Woelzl .in
München veröffentlicht in den „Münchener Neuesten
Nachrichten" einen Artikel über seine Studien»
fahrt  in der Ostmark, an der er teilgenommen hat,
und schreibt darin : „Die Ansiedelungspolitik selbst ist
eine innere Angelegenheit des preußischen Bundes¬
staates . Aber um den Kampf um das nationale Volks¬
tum erfolgreich durchzukämpfen, bedarf Preußen der
moralischen  Unterstützung des ganzen  deut¬
schen Volkes. Daß Preußen diese moralische Unter¬
stützung braucht, daß es sie verdient , das ist der stärkste
Eindruck und die wichtigste politische Erfahrung , die
wir von unserer Ostmarkenfahrt heimgenommen,
haben."

* Preußischer Wcinbaubereine - Verband. Eine
Coblenzer Versammlung von Vertretern der Wein¬
gebrete des Rheingaucs , der Nahe, Mosel und Saar,
unter Vorsitz des Geheimrats Wortmann -Gieisenheim
beschloß die Gründung eines preußischen Weinbau-
vereine-Verbandes-

* Fürst Eulenburg vernehmungsfähig ? Dem
„Lokalanzeiger" zufolge ging das von der Staats¬
anwaltschaft eingeforderte Gutachten der wissenschaft¬
lichen Deputation für Medizinalwesen über das Be¬
finden des Fürsten Eulenburg ein, das den Fürsten,
obgleich es zugibt , daß er leidend sei, als der-
nehmungsfähig  bezeichnet . Wahrscheinlich ist,
daß Fürst Eulenburg bald die Aufforderung erhält,
zur Wiederaufnahme des schwebenden Verfahrens nach
Berlin zu kommen.

* Das Deutsche Turnfest 1913. Der Ausschuß der
Deutschen Turnerschaft , der in diesen Tagen in Eisenach
versammelt war , hat beschlossen, das nächste Deutsche
Turnfest im Jahre 1913 in Leipzig  stattfinden zu
lassen.

* Die überseeische Auswanderung über Hamburg
betrug :m Mai 14 435 Personen gegen 7479 und
25 836 im Mai 1908 resp. 1607, seit Jahresanfang
60 189 gegen 25 427 und 92 167.

Rochtsprechurra » nd Um » « Stoma.
JMB . Gerichts-Personalien . Der Drogen - und Chemi-

kalierchändler Etienne Roques - Mettenheimer  in
Frankfurt a. M. wurde zum stellvertretenden Handelsrichter
bei dem Landgericht daselbst wiederernannt . — Dem Rechts-

Fnmitten all dieser Harlekinaden, die sich immer wieder um die
Verwechslung Vater und Sohns in der Rolle des Bräu¬
tigams drehen, steht als ruhender Pol in der Irrungen
Flucht Max Hofpauers Mathias Schlegel als „Schwieger¬
vater vons Ganze" wieder bayerisch, wieder „Gemütlichkeit"
und Humor überfließend. Und sich wieder als Schauspieler
von sicherer Routine und wirkungsvoller Komik erweisend.
Nur seiner Routine und Komik viel zu sehr bewußt und ihnen
allzuoft durch überflüssige Unterstreichungen das letzte Er¬
götzliche nehmend. — Herr Rücker und Frl . Richter
holten sich in der Episode eines schwäbelnden Vaters und
seiner energischen Tochter einen Sondererfolg bei dem auch
sonst gut gelaunten Haus. ll . L.

Theater und Literatur.
„Die Lieder des Euripides ", Wilden-

b r u chs letztes Schauspiel, erlebte am Samstag eine etwas
verspätete Premiere im Berliner  König !. Schauspiel-
hause, fand aber wie seinerzeit bei der Uraufführung ln
Weimar nur achtungsvolle Aufnahme ohne sonderNche
Wärme. Von der Darstellung rühmt die Kritik besonders
Frl . Arnstaedt,  das ehemalige Mitglied des hiesigen
Hoftheaters.

„Totentanz"  heißt eine dramatische Szenenreihe,
die Frank Wedekind  soeben vollendet hat.

Bildende Knust uud Musik.
Der französische Komponist Camille Saint - SaLns,

der den morgigen Saint -Saäns -Abend des D a r m -
städter Kammermusikfestes  persönlich leiten wird,
ist gestern aus Paris in Darmstadt eingetroffen.

Die im Künstlerhause in Wien  von der Allgemeinen
Deutschen Kunstgenossenschaft veranstaltete große
deutsche Kunstausstellung  wurde am Samsrag
vom Kaiser eröffnet. Prof . W. Loewith-München hielt an
den Kaiser eine Ansprache, worin er an die vor 41 Jahren
durch Kaiser Franz Joseph vollzogene Einweihung des
Künstlerhauses erinnerte und dem Kaiser für sein Erscheinen
dankte. Dieser gab in seiner Antwort der Freude Ausdruck,
Vertreter deutscher Kunst in Wien begrüßen zu können, und
unternahm alsdann einen Nundgang durch die Ausstellung.

Von Juli bis Oktober ist im Ausstellungspark in
München  eine Ausstellung : Japan und Ostasien
in der Kunst,  geplant . Sie wird Schöpftmgen der
bildenden und angewandten Kunst und des Kunstgewerbes
des ostasiatischen Kulturkreises, insbesondere aus der Blüte¬
zeit Altjapans , umfassen.
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artwalt und Notar Justizrat Or. Fried  leib en in Frank-
Hirt a. M. ist der Charakter als Geheimer Justizrat verliehen.
— Referendar Heeser  im Bezirke des OberlamdesgeriKts
z« Frankfurt a.  M . wurde zum Gerichtsassessor ernannt.

ZsLN rmd Flotte.
S . M. S . „Cöln". Auf der Germamawerft in Kiel

erfolgte Samstagnachmittag 4 Ahr in Gegenwart des
Prinzen Heinrich von Preußen , sowie in Anwesenheit
von Vertretern der Marine und der städtischen Behör¬
den von Kiel und Cöln der Stapellauf des Kreuzers
».Msatz Schwalbe". Oöerbürgermerster Wallraf
aus Cöln taufte das Schiff auf den Namen „Cöln".

Ausland.
Gsterveich -UrrgorA.

Wie verlautet, gedenkt der österreichische Thronfolger
sin diesem Sommer auf seiner Jacht „Miramare " mehrere
italienische  Häfen zu besuchen. Auch spricht man von
einer geplanten Unterredung des Erzherzogs mit dem König
Viktor Emanuel. " ' ' '

Rußland.
Zur Monarchen-Entrevue i» den Schären.

In der Petersburger Kadettenpresse wird die Ver¬
mutung ausgesprochen, die bevorstehende Entrevue könne
einen Umschwung in der gesamten äußeren Politik herbcr-
sühren. Das Kadettenblatt „Slowo " schreibt, in der inter¬
nationalen Stellung Rußlands seien noch Schwankungen
möglich, überlebte Traditionen beherrschten noch immer sehr
einflußreiche Personen, und die nationalen Interessen seien
nicht immer maßgebend für die Entschließungen der russischen
Politik. Die öffentliche Meinung Rußlands wünsche jedoch
ermuütig bei der Pflege guter Beziehungen zu den euro¬
päischen Zcntralmächten  engen Anschluß an die Wrst-
mächtc England und Frankreich. Die „Rjctsch" meint, R u tz-
land  habe die Wahl  zwischen den beiden europäischen
Mächtegruppierungen, während Frankreichs und Englands
Haltung gegenüber Deutschland unveränderlichf estg el e g t
sei. In Deutschland hoffe man, in Frankreich und England
fürchte man einen politischen Gesamtumschwung. Die glei¬
chen Befürchtungen hege man auch in Rußland für das
Schicksal der von nationalen Interessen diktierten Politik.s

In der Petersburger Verhandlung des Kassationshofes
wurde das auf fünf Jahre Zwangsarbeit lautende Urteil
gegen den berüchtigten ehemaligen Direktor des Polizei-
departements Lopuchin  in Verschickung zur Ansiedelung
umgeändert.

Nach einer amtlichen Meldung sind vom 4. bis 3. Juni
zwöÜ neue Cholerafälle  in Petersburg vorgekommen,
von denen drei tödlich verlaufen snrd.

Krrmrrrrich.
Der Streik der französischen Seeleute.

Etwa fünfzig eingeschriebene Seeleute in Marseille
stiegen in der Samstagnacht an Bord zweier zur Abfahrt
bereiter Dampfer, löschten die Keffelfeuer und entfernten die
Kohlen. Fünfzehn wurden verhaftet und vier in Haft
halten. — Auch in St . Nazaire ist der Ausstand der ein¬
geschriebenen Seeleute beendet. Die Seeleute haben heute
die Arbeit wieder ausgenommen.

Der Tod des Besitzers des Kaufhauses Louvre, des
Multimillionärs Chauchard  in Paris , wird wie das
Hiuscheiden eines Fürsten behandelt. Die Blätter widmen
dem Toten lange Artikel, in denen Hunderte von Anekdoten
enthalten sind. Der Wert der dem Staate vermachten
Kunst schätze beträgt über 20 Millionen Frank , >cr
frühere Minister Leygues soll 15 Millionen, der Cheftedak-
teur des „Figaro " Calmette 2 Millionen Frank geerbt haben.

Fallt eres  teilte im Ministerrate mrt, oer Kaiser
von Rußland werde den Besuch, den er im letzten>>ahre m
Reval gemacht habe, erwidern und am 31. Jvu m Cher¬
bourg eintreffen, um zwei Tage daselbst zu verweilen. Am
2. August reise der Kaiser nach Cowes, wo er mrt dem König
von England zusammentreffe.

Errgi -urÄ.
Eine Flottenrede Lord Roscberhs.

Zu Ehren der aus den Kolonien gekommenen Dele¬
gierten der Presselonferenzdes britischen Reiches fand ein
Bankett statt, dem Lord Burnham, der Besitzer der „Daily
Telegraph", präsidierte und an dem 600 Personen teilnah-
men. Lord Rosebery hielt eine Rede, in der er die Bedeu¬
tung der Presse hervorhob und alsdann bezüglich des bevor¬
stehenden Besuches der Delegierten in Spithead ausführtc,
diese würden daselbst etwas sehen, was nnvergleichlichm
der Welt dastehe, eine gewaltige, aber immer noch unzu¬
längliche Armada. Er glaube, die beste Benutzung dieser

fei der für den Zweck des Friedens, nicht für den
des Krieges. Der Redner betonte ferner: Wir können und
werden Dreadnoughts bauen, solange wir einen Schilling
zu ihren Kosten und einen Mann für ihre Besatzung haben.
Er bat die Delegierten, die Kunde hinauszutragen, daß auf
jedem Mann im Reiche die Verantwortung laste, und den
Bewohnern in den Kolonien zu sagen, wie Europa in Waffen
starre und wie groß der Druck auf diese kleine Insel sei.
Er könne sich solcher Lage in Europa nicht erinnern, so fned-
lich in manchen Beziehungen, so bedrohlich in anderen, trotz
Fehlens irgend einer Frage, die gewöhnlich zum Kriege
füme Aber die bedrohlichen, überwältigenden
Krieasrüstungen, wie sie in der Weltgeschichte noch nicht da
waren seien ein böses Zeichen.  Er habe das Der-

chen daß die britische Macht jeder irgend denkbaren Ver¬
dung anderer Mächte die Spitze zu bieten vermöge, aber

x Unbehagen sehe er das rasche Emporwachsen  von
«rotten. In bezug auf das schließliche Ergebnis möchte er
Hern wissen, ob cs Europa die Barbarei bringen werde.
England müsse stets darauf rechnen, sich selbst retten zu
können, aber wenn es ermatten sollte, habe es neuen Rück¬
halt in den Kolonien.

MrdersscmÄe.
Kindtause im Haag.

Die Taufe der neugeborenen Prinzessin Juliana hat
in der Wilhelmskirche im Haag am Samstag stattgefunden.
Um 1 Uhr 30 Minuten trafen die Königin und Prinz

Heinrich der Niederlande in der auf Wunsch der Königin
nur einfach geschmückten Kirche ein, wo die Hofgesellschaft
bereits versammelt war. Zur Seite der Königin und des
Prinzen der Niederlande nahmen Platz : Die Königin-
Witwe der Niederlande, Großherzogin Marie zu Mecklen¬
burg-Schwerin, die Fürstin-Witwe zu Wied, Herzog Johann
Albrccht zu Mecklenburg. Regent von Braunschweig, und
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, sowie die anderen
Fürstlichkeiten. Nach Gesängen des königlichen Ehors hielt
Hofkaplan I>r. Gerressen eine kurze Predigt über Lucas
Kapitel 7, Vers 15: „Und Jesus gab ihn seiner Mutter".
Inzwischen war der Taufzug vor der Kirche eingctroffe»,
die neugeborene Prinzessin in sechsspänniger Staatslarosse
mit der Oberhofmeistcrin und dem Oberhofmeister der
Königin, eskortiert von einer Schwadron Kavallerie. Die
Königin hielt ihr Kind selbst über die Taufe. Auf dem Hin-
und Rückwege waren die Königin und Prinz Heinrich der
Niederlande, sowie die neugeborene Prinzessin der Gegen¬
stand begeisterter Huldigungen einer ungeheuren Menschen¬
menge. Besonders stürmisch war die Begrüßung, als die
Oberhofmeistcrin mit der Prinzessin aus den Armen auf der
Freitreppe des königlichen Schlosses erschien, und ebenso,
wenn sic die kleine Prinzessin von Zeit zu Zeit im Wagen
hochhob, um sie der Menge besser sichtbar zu machen.

Serbke » .
Prinz Georg äußerte zu seiner Umgebung, er wünsche

nach Japan zu reisen, um die iapamsche Armee und deren
Einrichtungen eingehend zu studieren.

Der österreichisch-ungarische Gesandte Graf Forgach
protestierte energisch bei der serbischen Regierung gegen die
heftigen Angrisse und Beleidigungen in dem Blatte „Repu-
blique". Infolgedessen wurde das Blatt regierungsseitig
unterdrückt.

Tüvksr.
Zur Kretafrage.

Der zwischen den Schutzmächten in Verhandlung stehende
Vorschlag Englands über die Kretafrage enthält folgendes:
Der Anschluß der Insel an Griechenland erfolgt nicht und
die Suzeränität des Sultans besteht weiter. Doch wird an
Stelle des bisher aus Vorschlag des Königs von Griechen¬
land durch die Brächte ernamrten Oberkommissärsein von
Griechenland direkt ernannter Gouverneur treten, der Kreta
im Namen Griechenlands regieren soll. Jede Schutzmacht
ernennt einen SPezialdclegiertenfür Kreta. Diese vier Dele¬
gierten bilden eine Kommission, die die Finanzgebarung der
Insel beaufsichtigt, und vier Stationsschiffe der Mächte der.
leihen ihr den nötigen Rückhalt. Ob Kreta Abgeordnete in
die Athener Kammer senden und Militär für die griechische
Armee stellen soll, ist noch strittig.

Die Orientbahnfrage wurde Samstagnachmittag end¬
gültig geregelt.

Wie verlautet, herrscht unter den Truppen des vierten
Armeekorps eine Bewegung gegen die Einführung der
Militärpflicht für Christen.  Die Mannschaften er¬
klärten, lieber die doppelte Dienstzeit absolvieren zu wollen,
ehe „Ungläubige" in die Armee ausgenommen würden.

Ghazi Mukdar-Pascha, der mit der türkischen Sonder-
gesandtschaft zur Notifizierung der Thronbesteigung des
Sultans in Wien weilt, erklärte, eine Abtretung Kretas
sei ganz ausgeschlossen; darüber seien in der Türkei alle einig.

Msvsterr.
Einer Reuter-Meldung zufolge sind in Abuschehr wie¬

der Unruhen ausgebrochcn.
N Verewigte Staaten.

Der deutsche Lohnbericht mit den Denkschriften der
deutschen Handelskammern und industriellen Körperschaften
ist nunmehr dem Senat zugegangen.

Pie HauptVersammlunrl des Deutschen
Flotten-Vereins.

8 . u. TL Kiel, 5. Juni.
Nach der in der Sonntags -Ausgabe bereits drahtlich

gemeldeten Eröffnung der Tagung durch den Großadmiral
v. K o c ste r nahm unter großer Spannung der Versamm¬
lung Prinz Heinrich von Preußen das Wort : Am heutigen
Tage ist eS mir eine ganz besondere Freude, Sie hier in
Kiel begrüßen zu können, um so mehr, als der Verein
wieder in Eintracht  zusammensteht. Der verflossene
Admiral Bremmy hat einmal gesagt: „Das Leben gleicht
dem Meer auf Erden, hat Stürme , Ebbe und Flut ; Matro¬
sen mußten werden, nur dann durchschifft sich's gut". Solche
Stürme Ebb- und Flut liegen heute hinter uns, und so
hoffen wir daß die barometrische Depression, welche über
dem „Flott'enverein" lag, für immer gewichen ist und eini
gend, wie Gewitter es zu tun pflegen, aus die Gemüter der
verehrlichen Mitglieder gewirkt hat (Heiterkeit und leb¬
hafter Beifall s An dieser Stelle halte ich cs für meine
Pflicht, des ehemaligen Präsidiums und vor allem des
ehemaligen Präsidenten, Sr . Durchlaucht de» Für,ten zu
Salm  in Dankbarkeit zu gedenken. Den jetzigen Vor
stand des Flottenvcrcins" betreffend, so beglückwünsche rch
denselben rur Wahl seines neuen Präsidenten, des Groß¬
admirals ErzellenzV. Koester, und ich darf Eurer Exzellenz
Lm aSLn Dank aussprechenM den von Erfolg
begleiteten Aufwand an Muhen und Arbeit. Dre perre,
werden nun, sa nehme ich an, gewiß von nur Horen wollen
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sein dürfte, einen absolut unabhang  g ttfluffeititändiaen  Verein «t irgend einer Wesse zu beeinflussen,
vielmehr ist dies Sache Ihres verehrten Präsidiums. Ich
darf mir aber den Rat gestatten, daß der Verein besonder»
ansklärend  wirken solle über die Bedeutung unseres
Flottenqesetzes,  über dessen Inhalts selbst m unse¬
rer Bevölkerung manche Unklarheit hcrrscyt. Em F est -
halten  an diesem Flottengesetz müßte die Grundlage für
den Wirkungskreisdes „Flottenvereins" bilden. Cs unter¬
liegt keinem Zweifel, daß es den bisherigen Bemühungen
des .Flottenvereins zu danken ist, daß das deutsche Volk
über die Wichtigkeit und das Wesen der Marine aufgeklart
wird. Ein geeintes Voll wie das deutsche bedarf eines
Schwesternpaares, wie es die ruhmreiche in Hunderten von
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Schlachten erprobte deutsche Armee  und die junge,
arbeitsfreudige Marine  darstellen, um seine Stellung in
der Welt zu ŵahren und würdig dazustehen in der Reihe
der friedliebenden Völker. Je mehr cs dem Flott enverem
gelingen sollte, solche Anschauungen zu verbreiten, so hat er,
das glaube icki mit Bestimmtheit sagen zu können, seine
Schuldigkeit  getan . (Stürmischer, langanhaltender
Beifall.)

Es sprechen hierauf die Vertreter der Behörden. —
Es wurde hierauf an den Kaiser ein

Huldigungstelegramm
geschickt, auf das später folgende Antwort einging: „Groß¬
admiral v. Koester, Kiel. Herzlichen Dan? für die treuen
Grüße des „Deutschen Flottcnvereins". Es freut mich, daß
die Mitglieder des Vereins einen schönen Eindruck von
Kiel und der Flotte gehabt haben. Wilhelm I . RA — Auch
an den früheren Präsidenten des „Flottenvereins", Fürsten
Salm -Horstmar, wurde ein Bcgrüßungstclcgramm ge¬
sandt nnt der Bitte, als Anerkennung für die unvergäng¬
lichen Verdienste um den „Flottenverein" dessen Ehrenmit¬
gliedschaft annehmen zu wollen.

Hierauf nahm der geschäftsführende Vorsitzende, Kon¬
teradmiral v. Weber, das Wort, um

die nächsten Ziele des „Flottenvereins"
zu erörtern. Er führte aus : Wenn heute die Ziele des
„Deutschen Flottenvereins" erneut besprochen werden, so
geschieht das, weil im Laufe des letzten Jahrzehnts einige
Vorgänge die öffentliche Meinung beschäftigt haben, die für
die Bestrebungen unseres Vereins und seine Ziele eine
außerordentliche Gefahr bedeuteten. Da war zunächst die
Debatte im Reichstag und im englischen Parlament , in
denen von der Möglichkeit einer Verständigung
beider Länder über den Flottenban die Rede war. Daß
man sich in England die Verständigung auch auf dem
Papier nicht als gleichberechtigt dachte, geht am besten aus
den Erklärungen des ersten Lords der britischen Admiralität
über das Seebeuterecht hervor, wonach England durch den
Verzicht ans das Secb enter  echt ein strategisches
Mittel ersten Ranges ans der Hand geben würde. Und
trotzdem gibt es in Deutschland Menschen, die eine Ver¬
ständigung mit England auf dieser Grundlage für möglich
halten, die nicht einschen, daß hierdurch unser Export¬
handel,  und damit der größte Teil unserer nationalen
Arbeit, dauernd von dem Willen des größten Handelsvolles
abhängig gemacht würde. Es mußte ein Engländer Mr.
Robertson aufstehen und den: ersten Lord der Admiralität
antworten, daß diese Darlegungen
die beste Rechtferssgung für den Bau der deutschen Flotte
wären. Von Anfang an hatte Deutschlaird betont, daß cs
seine Schiffe nur für den Schutz des Handels  baue.
DeutschlandsHandel wachse von Jahr zu Jahr , was bleibe
dieser Nation also übrig, als auch die Schutzmittel des Han¬
dels zu verstärken? England sage ganz unverblümt heraus,
es werde im Fall eines Krieges mit Hilfe seiner überlege¬
nen Streiimitte ! dem feindlichen Handel  einen tödlichen
Schlag versetzen. Das zu verhüten sei aber Deutschlands
selbstverständliche Pflicht. Aber, meine Herren, mit dem
speziellen Schutz des Handels und dem Schutz der Küsten ist
die Aufgabe der deutschen Flotte nicht erschöpft. Gerade
die letzten Vorgänge im Südosten  Europas und die
dabei zutage getretene Gruppierung der Mächte haben uns
den Blick dafür geschärft, daß für das politische Ansehen des
Deutschen Reichs und die Sicherung des Friedens künftighin
eine starke Flotte unbedingt erforderlich sein wird. Nach
dieser Richtung hin würden wir uns für alle Zukunft die
Hände binden, falls wir mit einer Großmacht ein Abkom¬
men träfen, das uns, wie einst im Frieden von Tilsit das
gedemüttgte Preußen, außerstand setzte, unser nratcriclles
Interesse wahrzunehmen. Es unterliegt schließlich auch
keinem Zweifel, daß die praktische Durchführung
eines solchen Abkommens so schwierig wäre, daß es das
gegenseitige Mißtrauen  aber sehr schärfen und schließ¬
lich nicht den Frieden sichern, sondern den Krieg herbeifüh¬
ren würde. So dürfen wir also heute eher als je davon
überzeugt sein, daß die Aufgabe, die sich der „Flotten¬
verein" gestellt hat, mitzuwirken an der Schaffung einer
Flotte, die stark genug ist, um auch der stärksten Seemacht
den Krieg mit ihr als ein Risiko  csscheinen zu lasscu,
noch immer berechtigt ist. Gewiß ist der Ausgang eines
Kampfes ztvischcn vier und acht gleichartigen Schiffen, wenn
auch die Besatzungengleichartig sind, zweifelhaft. Anders
ist das Verhältnis in einen, Krieg zwischen 40 und 80
Schiffen. Je größer die Zahl der Schiffe, desto größer ist
auch die Schwierigkeit der Leitung , desto mehr Schwierig¬
keiten sind vorhanden für die Kohlen- und Munitionszu-
fuhr und die Ausbesserung von Schäden. Daher steigen bei
der Überschreitung gewisser Fkottengrenzen  die
Chancen der kleinen Flotte . Wir dürfen somit gewiß sein,
daß wir mit dem vom Reichstag festgesetzten Programur
auf dem richtigeu  Weg sind. Jedoch weisen die Bau-
programmc bezüglich der Panzerkreuzer und die Diensthal»
tungsbestimmungenbezüglich der

Reservesormatio»
bedenkliche Schwächen auf, so daß auf deren baldige Be¬
seitigung zu drängen ist. Der Redner verbreitet sich dann
eingehend über diese Frage und kommt zu dem Schluß,
daß es notwendig sei, die ungepanzerten  Kreuzer so¬
bald wie möglich durch gepanzerte zu cssetzen. Unser zwei¬
tes Ziel, die Schaffung der im Gesetz vorgesehenen Reservc-
formation, ist zeitlich noch wichtiger als das soeben behan¬
delte. Davon Hanoi der Wert oder Unwert unserer ganzen
Reserveschlachtflotte. der Hälfte unserer Seemacht über¬
haupt, ob. Der Redner schließt: Es ist in den letzten
Monaten in der Presse der ganzen Welt von allen diesen
Dingen die Rede gewesen. Daher wäre es nicht verständ¬
lich, wollten wir schweigen: Die stärkste Flotte der Welt
hat ihren Bestand an Linicnschrffen und Panzerkreuzern in
der Nordsee  in einer Weise konzentriert, daß nach dem
Ausspruch eines ehemaligen englischen Ministers
die englischen Streitkräfte früher vor den deutschen Fluss¬
mündungen erscheinen können, als die Nachricht von der

Kriegserklärung in den Zeitungen stände.
Unter allen Umständen aber nrüfscn unsere Reserveformatio-
nen im Mobilmachungsfall zum Zusammenwirkenmit der
Hochseeflotte bereit sein. Sehen wir zu, was von den ge¬
setzlichen Bestimmungen über die Rcserveformation ausge-
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führt wurde, so finden wir, daß statt 8 oder 9 Linienschiffen,
3 Panzerkreuzernund 6 kleinen Kreuzern nur ein Schiff der
Brandenburg- und 2 Schiffe der Siegfried-Klasse im Dienst
gehalten werden. Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß gerade die für uns wichtigste Bestimmung des Flotten-
gcfetzcs über die Schaffung von Reservcformationen auch
nicht annähernd erfülle ist, irgend ein anderer Grund
als die fehlenden Geldmittel kann dafür nicht geltend ge¬
macht werden. Wenn jemals der Verein das Recht und die
Pflicht hatte, sich mahnend an die Spferwikligkcit des deut¬
schen Volkes zu wenden, so hier, wo es sich darum handelt,
die Reserveschlachtflotte aus neunjähriger Papier »er
Existenz in die Wirklichkeit zu rufen und dafür cinzutrctcn,
daß noch in diesem Jahre damit begonnen wird, an die
Motte eine solche Reservcformation anzugliedcrn. Es wird
sonst zu lange dauern, bis die Admiralitätsflagge des
dritten Geschwaders hochgcht. Lassen Sie uns den Gedan¬
ken ins Volk tragen, daß nur opferwillige  Nationen
sich dauernd auf der frohe erhalten haben, und daß unsere
Geltung unter den Völkern nur Bestand haben wird, so¬
lange die deutsche Flagge, getragen von der Liebe des
Vaterlandes, achtunggebietend über den Meeren weht.
(Stürmischer, anhaltender Beifall.)

Die Versammlung erklärte sich mit allen Ausführungen
des Redners einverstanden.

Sodann wurden interne Angelegenheiten behandelt.
Die Ersatzwahlen für das Präsidium ergaben die Wieder¬
wahl der bisherigen Mitglieder. Als Ort der nächsten
Tagung wählte man Berlin. Abends fand ein Gartenfest
und die Beleuchtung des Kieler Hafens statt.

Luftschiffe und Aerozürme.
! Französische Lustschiffahrtslinien.

Nach weiteren Meldungen des Iw. Quinton sollen durch
bie von der französischen Luftschisfahrts-Liga geplanten
Linien regelmäßige Verbindungen zwischen Paris , Nancp,
Rouen, Lyon und Pau , sowie verschiedene Zwischenstationen
hergcstellt werden. Bei Paris , Meaux, Reims, Nancy,
Fontainebleau, Orleans und Pau sollen Ballonhüllen teils
vollendet, teils deren Bau demnächst in Angriff genommen
werden. Fünf Lenkballons von 9.300 bis TOGO Kubikmeter
sollen außer der Mannschaft 18 bis 20 Reisende befördern
können. Man hofft, daß die ersten regelmäßigen Fahrten
bereits zu Anfang September dieses Jahres werden statt
finden können. In Fachkreisen beurteilt man allerdings die
Mitteilungen des Dr. Quinton ziemlich skeptisch

*
Zürich, 8. Juni . Graf Zeppelin  wird aus Anlaß

des hier stattfindendcn Gordou Bennctt-Wcttslicgens am
2. Oktober hicrhcrkcmmcn.

- — ■■■■■— ■ — . . > —

Ans Strrdt nnh  Amd.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  7 . Juni.
Glaser-Verbandstag.

Im „Wartburgsaal" wurde gestern in Anwesenheit von
etwa 80 Delegierten der 22. Verbandstag der Glaserimmn-
yen Süddeutschlands abgehalten. Die Stadt Wiesbaden
hotte als ihren Vertreter Stadtrat Hees  entsandt , -Land
werkskammerfekrctärSchröder  vertrat die Handwerks¬
kammer und den „Lolalgewerbevercin". Der Vorsitzende
des Verbandes, Glasermeister Klein  ans Stuttgart,
leitete die Verhandlungen. Obermeister I . Feig  l c
Wicsbaden hieß die Anwesenden im Namen der Wiesbade¬
ner Innung willkommen mit dein Handwerkcrgrnß: „Gott
segne das ehrbare Handwerk". — Stadtrat L>c c s verlieh
den besten Wünschen des Magistrats für die Verhandlungen
Ausdruck. — Handwcrl skanuuersekretör Schröder  ent
nahm der Tagung den Beweis für die Notwendigkeiteines
Zusammenschlusses der Handwerker. Zum Schluß empfahl
er allen Teilnehmern am Verbandstag den Besuch der Aus¬
stellung um so angelegentlicher, als dort für sie recht wert¬
volle Anregungen geboten würden. — Rach einem Kaiser-
hoch des Vorsitzenden wurde in die Erledigung der Tages¬
ordnung eingetreten. Dem Geschäftsbericht sei entnommen,
daß der Verband sich aus 11 Innungen mit 343 Mitgliedern,
sowie tztz Einzelmitgliedern zusammensetzt. Nach dem von
Glasermeister Webe  r-Stuttaart erstatteten Kassenbericht
belief sich der Kassenbestand am J. Mai v. I . auf 920 M.
'47 Pi ., während derselbe am 1. Mai d. I . 1072 M. 22 Pf.
beträgt. — In den Berichten der Delegierten über die
Tätigkeit der Innungen und Vereinigungen wird durchweg
über schlechten Geschäftsgang geklagt. Vereinzelt befürchtet
man einen Niedergang des Glaserhandwerks im allgemei¬
nen. weil der junge Nachwuchs fehle. Das Sub-
missionswescn  in seiner heutigen Gestalt sei durch¬
aus der Verbesserung bedürftig. Einige Innungen rückten
mit Erfolg den dabei zutage tretenden Mißständen zu Leihe.
Auch die zum Verband gebörige Glaserinnung Wiesbaden
führte Klage über den schlechten Geschäftsgang, sowie das
geringe Angebot von Lehrlingen. Nur 18 Lehrlinge hätten
im Frühjahr die Gesellenprüfung bestanden. — Die Glaser-
iniruitg Stuttgart hatte einen eigenen württembergischen
Landesverband begründet. — Die Glasversicherungsgesell¬
schaft „Hammonia"-Homburg, eine Einrichtung des Ver¬
bandes der deutschen Glaserinnungen, hat im vergangenen
Geschäftsjahr einen Reingewinn von 254 000 M. erzielt und
-ollem 20 Prozent Dividende verteilt. Nach einer Mittei¬
lung ihres Generaldirektors Peters sollen demnächst 500
MS 1000 neue Aktien an Verbandsmitgliedcr zur Ausgabe
gelangen. 1250 000 M. wurden rm verflossenen Jahre für
Schäden ausgczahlt. — Ein Antrag aus der Mitte der Ver¬
sammlung, die Behörden und Architektenz„ crsuchen, eine
.Bestimmung in die Submissionsbediilgungcnaufzunehmcn,
wonach bezüglich der Fensterrahmen Schwankungen in den
Holzstärken von 2—3 Millimeter nicht beanstandet werden
dürfen, wurde angenommen. — Der Verband sM auch für
das nächste Jahr seinen Sitz in Stuttgart behalten. . Der
Vorstand wurde wiedergewählt; mir traten die Stelle des
ausgesch. Schriftführers Hofglasermeistcr Sigelcn-Stuttgart.
An die Tagung, die nach fünfstündiger Daiicr gegen 3 uhr
ihr Ende erreichte, schloß sich ein Spaziergang nach dem

Neroberg, am Abend ein Essen mit Ball in der „Wartburg".
— Heute morgen erfolgte ein Rundgang durch die Stadt,
am Mittag wird die Ausstellung besucht werden. Den
Schluß der Veranstaltungen wird eine a'.is morgen angc-
setzte Rheinfahrt nach Rüdcsheim bilden.

_ .7- ,Angekommrne Gäste. ES sind hier cirigetrofsen:
p'Uvlt Wittgenstein  im „Hotel Prinz Nikolos" ; Mar¬
schau v. Bieberstein,  Geh . Ncgieruugsrat , aus Berlin
nn „Hotel Royal " ; Prinzessin ZII Hohenlohe  ans
Dresden in der „Pension Granöpair ".
^ , — Gerichts - Personalien . Referendar He es er Ir,
«r .yn 'des auflichtSführcnden Richters beim hiesigen Amts¬
gericht, Amtsgericht-Kat Geh. Jnstizvat Heeser, hat die große
juristische Staatsprüfung bestanden und wurde zum Assessorernannt.

_— Das Naturtheater im Steinbruch Ncratal war gestern
bei der wohl nur vorläufig „letzten" Aufführung der „Mai¬
braut" völlig besetzt. Das zahlreiche Publikum folgte der
imercssanten Vorstellung wiederum mit gespanntem In¬
teresse und gab seiner hohen Befriedigung über das eigen¬
artige Schauspiel durch lebhaften Beifall Ausdruck. — Der
rege Besuch der Vorstellungen am Samstag und Sonntag
haben die Kurverwaltung veranlaßt, das Wolzogensche
Weihespiel noch arn Mittwoch und Donnerstag (Fron¬
leichnam), nachmittags 5 Uhr, bei ermäßigten Preisen zur
Ausführung zu bringen. Sie dürfte damit auch den Wün
scheu weiterer Kreise entsprechen.

— 80. Geburtstag. Der berühmte -Forscher Geheimer
Mcdizinalrat Professor Dr. Eduard Pflüge  r , Direktor
des physiologischen Instituts der Universität Bonn, feierte
am Samstag seinen 80. Geburtstag im engsten Familien¬
kreise im „Hotel Nizza", wo er während eines längeren
Aufenthalts Wohnung genommen hat.

— Wahl zur Handwerkskammer. Für die nach Ablauf
ihrer Amtsdauer ausscheidendcn Mitglieder und Ersatz-
inänner der Handwerkskammer, soweit sic von devl Gc-
wcrbevcrein gewählt sind, wurde heute vormittag in der
Gewerbeschule eine Neuwahl vorgcnommen. Dabei wur¬
den als Mitglieder Zimmermeister H. Carstens  wiedcr-
nnd Stemhauermeistcr Emil K icsc Wetter  neugewählt,
als Ersatzmänner Drechslermeister Gg. Zolling er
wieder- und Uhrmacher G. S e i b ncuaewählt. An Stelle
des wegen Geschäftsaufgabeals Ersatzmamr ausgeschiede-
nen Vergolders Hch. Rcichard wurde Wagnermeister
Dl. A cke r m a n u gewählt.

Verein der Kaufleutc und Industriellen. Der Ver¬
ein der Kaufleutc und Industriellen von Wiesbaden und
Umgebung hielt am vergangenen Mittwoch seine letzte Vor¬
standssitzung vor den Ferien in der Ausstellung — Cafe
Lederer — ab. Nach Erledigung einiger interner Vereins-
sragen wurde von dem erfreulichen Beschluß der Gas- und
Wasserdcputation, für die Zukunft von einer Empfehlung
einzelner Firmen seitens der Verwaltung abzusehen, Kennt¬
nis genommen. Somit hatte die von dem Verein an den
Magistrat gerichtete Beschwerde anläßlich des Vortrags über
Gaskocher einen vollen Erfolg. — Ein von der Handels¬
kammer gewünschtes .Gutachten, betreffend Abkürzung der
Einlösungsfrist für Postaufträge und Nachnahmesendungen
von 7 aus 3 Tage, ist dahiu beantwortet, daß bei Postaus-
trägen die Abkürzung auf 8 Tage wünschenswert erscheint.
Als Neuerung wird empfohlen, beim ersten vergeblichen
Vorzeigen des Auftrags einen Aviszettel, wie er in Bank¬
geschäften bei Wechseln usw. üblich ist, zu hinterlassen. Bei
Nachnahmesendungen wird die seitherige Frist von 7 Tagen
für notwendig erachtet, da bei Annahmeverweigerung ge¬
nügende Zeit zur aufklärenden brieflichen Benachrichtigung
geboten ist, auch kleinere Leute bei siebentägiger Frist durch
Zahltag usw. den Betrag eher schaffen können, als in drei
Tagen. - - Ein von etwa 27 Hotelbesitzern— Mitglieder des
Vereins der Wiesbadener Gasthof- und Badhaus-Jnhaber

an die Wiesbadener Geschäftswelt zum Versand ge¬
brachtes Zirkular, betreffend Unterstützung des Rennklubs,
hat verschiedene Mitglieder des Vereins der Kaufleutc und
Industriellen veranlaßt, ihren Vorstand zu ersuchen, zu dem
Zirkular Stellung zu nehmen. Der Gesamtvorstand kann
die Art des Vorgehens unter keinen Umständen guthcißen,
da der in dem Schreiben augcdrohtc Boykott derjenigen
Firmen, die gar nichts oder ganz unzureichend für den
Rennklub gezeichnet baben, gegen die guten Sitten verstößt.
Ein Aufruf und persönliches Wirken seitens des Rennklubs
dürfte bei der Wiesbadener Kaufmannschaftgenügen, um
das Interesse für die Sache zu wecken, zumal der Vorstand
der Überzeugung ist, daß die Rennen für die Stadt von
großem Nutzen sein werden. Den Mitgliedern des Vereins
wird die Angelegenheit zur Unterstützungempfohlen. Die
Abfassung des Zirkulars hatte zur Folge, daß verschiedene
Mitglieder bei dieser Gelegenheit Klage über hiesige Hotel¬
besitzer führen, welche Waren von auswärts beziehen, die in
mindestens gleich guter Qualität und zu gleichen, wenn nicht
billigeren Preisen am Platze gekauft werden könnten. Es
liegt im eigensten Interesse der Hotelbesitzer, h i êr zu. laufen,
denn dadurch werden die Kaufleute in den Stand gesetzt,
gemeinnützige Bestrebungen Hand in Hand mit dem Verein
der Hotelbesitzer zu unterstützen. Nur die Einigkeit der an
der Kurindustrie beteiligten Kreise kann für jeden einzelnen
von Nutzen sein. Der Vorstand beschloß einstimmig, in
diesem Sinne das Zirkular des Vereins der Hotelbesitzer zu
beantworten.

— Nassauischer Städtetag . Am Samstagnachmittag
hielt der Vorstand des Nassauischen Städtetags unter dem
Vorsitz des Oberbürgermeisters Dr. v. Jbell  im hiesigen
Rathaus eine Sitzung ah, in welcher die Tagesordnung für
die demnächst in Biebrich stattfindende gemeinsame Tagung
der nassauischen und hessischen Städtevertretcr einer Be¬
sprechung unterzogen wurde.

— Bergkirchengemeinde. Am gestrigen Sonntag sind
im Hauptgottesdienst der Bergkirche die beiden Gemeinde¬
schwestern der Bergkirchengcmemde, Schwester Karoline
Schmidt  und Schwester Vera Gräfin Car m e r, in ihren
Dienst cingesührt worden. Die Schwestern sind bestimmt
zur unentgeltlichen Krankenpflege bei bedürftigen Ge-
meindcgliedcrnund wohnen Stcingasse 7.

— Fremdenverkehr In der verflossenen Woche gelang¬
ten hier 7539 Fremde zur Anmeldung, davon 2412 zu länge¬
rem und 5127 zu kürzerem Aufenthalt. Die Gesamtfrequenz
beziffert sich auf 71510 Personen, wovon 32 758 längeren
und 38 752 kürzeren Aufenthalt hier nahmen.

— öffentliche Impfung . Es sei nochmals darauf hin-
gcwiesen, daß die öffentliche Impfung in dem Gebäude der
früheren Ludwigsbahn, Ecke der Rhein- und Kaiserstraße,
begonncir hat und nach der in der amtliche» Bekannt¬
machung (S . „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tag¬
blatts ") festgesetzten Ordnung nachmittags 5 Uhr abgehal-
tcn wird. Heute, am 7. Juni , werden die Kinder geimpft,
die in der ersten Hälfte des Monats März, und morgen,
am 8. Juni , diejenigen, die in der zweiten Hälfte des
Monats März geboren sind. Die Impfungen finden bis
zum 18. Juni und darin wieder vom 6. bis 20. September,
mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, täglich statt. Die
Nachschautermine sind eine Woche später, nachmittags
% vor6 Uhr.

— Militäranwärter . Nach einer Bestimmung des
Ministers des Innern sind, wie wir hören, Militäranwar-
tcr, die nach genügender informatorischer Beschäftigung
für den Bureau - u n d K a s s e n d i c n st bei de n
Regierungen  vorgcmerst sind, zu einer nochmaligen
dreimonatigen Beschäftigungin den Bureaus nicht heran-
zuzichen, wenn sic als Krcisassistente» in Aussicht geirom-
men sind. Diese Militäranwärter haben sofort die drei¬
monatige informatorische Beschäftigung beim Landratsamt
zurückzulcgcn, aus welche die sechsmonatige Probcdicnstzcit-
folgt.

— Relruten-Einstellung 1909. Auf Grund der seinerzeit
mitgeteilten Kabinettsorder vom 18. März c. hat das
Kriegsministcriuni bestimmt, daß die Rekruten-Einstellung,
soweit deren Festsetzung noch Vorbehalten ist, nach näherer
Anordnung der Generalkommandos in der Zeit vom 12.
bis einschließlich 15. Oktober  zu erfolgen hat.

— Königs, preußische Klaffenlotterie. Die Erneuerung
der Lose zur 1. Klasse 221. Lotterie hat bis zum 21. Juni er.
stattzufindcn. Die Auszahlung der kleineren Gewinne der
5. Klasse 229. Lotterie erfolgt sofort nach Erscheinen der
amtlichen Gewinnliste, voraussichtlich von Samstag , den
12. Juni , ab ; die der höheren Gewinne (von 1000 M. an)
etwa 8 Tage später.

— Brand-Unfall. Als die Schlossersfrau Spinner,
Blüchcrstraßc 5, heute früh für ihr Kind Milch wärmen
wollte, gerieten ihre Kleider in Brand. Der Ehemann, der
die Flammen erstickte, erlitt dabei erhebliche Brandwunven
au den Händen. Die Verletzungen der Frau sind so schwer,
daß an ihrem Auftoinmen gezweifelt wird.

Kleine Notizen. Die voll der Gesangabteilu ite
deZ „W iesbadencr  M i I i t ä rp  e r e i n s" in Gräfen-
haufen errungenen Preise (ein Trinkhorn und ein silberner
Pokal ) nebst Diplome sind auf einige Tage im Schaufenster
des Herrn Buchbinders Gerich,  Schulgasse 2, ausgestellt.

Theater , Kunst, Vorträge.
Säkilirn -Berem . In der gestrigen Vorstandssitzung

wurde beschlossen, im nächsten Winter folgende Werke, wie
üblich, zum Vortrag zu bringen : 1. „Samson " von Händel
in der Bearbeitung von Chrpsander , 2. „Das verlorene
Paradies " von EnrieS Bofsi und 3. „Zwei Kantaten " von
Sein Bach, darunter „Magnificat ", sowie das „DeutscheRequiem" von Joh . Brahms . Als Aufführungstage wurden
in Aussicht genommen : Montag , den 15. Roveinkber 1909 und
der 17. Januar 1910, sowie der Karfreitag , 25. März 1919.
xie  musikalische Leitung liegt wieder in der bewährten Hand
des Herrn Kapellmeisters Gustav E. Kogel von Frankfurt am
Main . Die Engagementsverhandlungen mit den Solisten
werden älsbald in Angriff genommen werden , die Chor¬
proben, wie alljährlich, Mitte September beginnen . Zur
Reuanmelldung von Mitgliedern , sowie zu weiterer Auskunft
ist die Buchhandlung von Moritz u. Munzel » WrlhÄm-
straße 52 hier , gerne bereit.

* Kurhaus -Theater Homburg v. d. H. Dienstag , den
8. Juni : „Klein-Donit ". Anfang 8 Uhr. Donnerstag , den
10.: „Fledermaus ". Anfang 8 Uhr. «sonntag , den 18.:
„Kümmere dich um Amelie". Anfang 714 Uhr.

m üusfteliung sa
für ßanöwerk , Gewerbe , Kunst „■
------- ----- und Gartenbau ---- -------- A
Wiesbaden 1909

Der Besu  ch der Ausstellung betrug am Samstag,
den 5. Juni , 7855 Personen, davon waren 5238 Inhaber
von Dauerkarten, am Sonntag , den 6. Juni , 14 825 Per¬
sonen, davon 9984 Inhaber von Dauerkarten. — Professor
Ludwig Kn a u s aus Berlin, welcher in der Kunsthallc
zwei seiner Meisterwerke zur Ausstellung gebracht hat, be¬
suchte und besichtigte die Kunstausstellung und die Sonder¬
ausstellung für christliche Kunst eingehend. — Im Meer-
Aquarium  ist bereits wiederum ein größerer Tiertrans-
port eingetroffen, unter welchem sich höchst interessante
Objekte befinden. So große Eissterne, der größte seiner
Art (Riesentiere), drei echte Polypen, sowie als besonders
große Seltenheit Schrauben-Sabellcn, an deren Schlauch-
gchäusen sich die Eier des Tintenfischs angesiedelt haben,
außerdem eine große Anzahl von sehr interessanten Tieren.
Das eine Quellenbassin vor der Grotte hat einen hochinter¬
essanten Bewohner in Gestalt eines spitzschnauzigen Kongo¬
krokodils erhalten. — Vorgestern und gestern besuchte der
Reichstagsabgeordnete Dr. Hermes,  Direktor des Ber¬
liner Aquariums, die erste wiffenschaftliche Autorität auf
diesem Gebiet, die Ausstellung und sprach sich in höchstem
Matz befriedigt über die Darbietungen im Meer-Aquarium
aus . — Der Schluß der Sonder aus st ellung für
Dekorationspflanzen  in der Gartenbauhallc findet
erst am Donnerstag, den 10. Juni (Fronleichnam), statt.
Die Firma Goos u. Koeneniann-Niederwalluf, welche sich
an den bisherigen Sonderausstellungen bereits in hervor¬
ragender Weise beteiligt hat, wird ihre Iris -Ausstellung
durch eine Päconicn-Ausstellung ersetzen und damit der
jetzigen Ausstellung einen neuen Reiz verleihen.

Mus dem Landkreis Wiesbaden.
— Biebrich, 5. Juni . Im Sälchen de§ Gastwirts £>.

Schaub fand gestern abend die jährliche Generalvcr-
s a m 111 In n q des G einer b evereins  Biebrich statt.
Die ausscheidenden Mitglieder Herren F. Anidree, Ludwig
Bolz, F . Deuser , A. Löber und Georg Werner wurden wieder-
gewahlt , an Stelle des verstorbenen Schreinermeisters Schipp
seu. trat Herr Schreinermeister Karl Beer . Als Delegierte
für die Hauptversammlung in Wiesbaden wurden gewählt
die Herren Bürgermeister a . D . Wolfs, Fort 'bildungSschuI-
Xeiter Rektor Grünewald , Anton Ems , Schreinermeister
Niehoff und Architekt Phil . Riegel. Die Abgeordneten wur¬
den beauftragt , gegen die Erhöhung des Jahresbeitrages van
4 auf 5 M. zu stimmen. Hieraus erhielt Rektor Grünewald

das Wart zu seinem Vortrage : „Die Aufgaben der Fort-
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Str. 260 . ALcnd-Ausg.lbe, 1. Blatt.
sbrüdun-gsschule in der Gegenwart mit besonderer Bezugnahme
-auf die dritte Konferenz der Zentralstelle für Volkswohlfahrt
On Darmstadt vom 24. bis 26. Mai 1900". Nachdem Vor¬
tragender ein ausführliches Referat über die Verhandlungen
jrn Darmstcodt gegeben, erstattete er einen kurzen überblick
-nlber die Entwickelung unserer Fortbildungsschule . Als anf-
jfällige Erscheinung bezeichnet er die Tatsache, das, einmal
chie Schüler,zahl überhaupt und zum andern insbesondere die
Zahl der Handwerkslchrlinge in diesem Jahre erneu Rück-
gang erfahren habe. Die Versammlung beschloß, den Vor-
ckray durch Druck vervielfältigen zu lassen und in der nächsten
Versammlung einer eingehenden Besprechung zu unterziehen.8um Schluß wurden von verschiedenen Mitgliedern demZunsche wegen Verlegung der Unterrichtszeit für die Fort¬
bildungsschule Ausdruck gegeben.

ch. Biebrich, 6. Juni . Ein schwerer Unglücks fall
ereignete sich ani Samstagnachinittag in der Portland-
Zementfabrik von Dyckerhoff u. Söhne im benachbarten
Amöneburg . Ter 16jährige Arbeiter B. von dort geriet in
die Walzen einer Maichine und wurde so schwer verletzt, daß
er nach dem Brebricher Krankenhaus verbracht lverden mußte,
s— Am Rheinufer vor dem Großherzoglichen Schloß geriet
scheute vormitta « gegen 11 Uhr ein von Mainz kommender
Waldmann -Dampfer in eine Kette eines dort vor Anker
Liegenden gleichen Dampfers . Trotz eifriger Bemühungen
.gelang es erst nach längerer Zeit , das Boot wieder frei zu
machen. Der Vorfall hatte natürlich eine große Anzahl Neu¬
gieriger angelockt, die mit Interesse die Arbeiten verfolgten.

Nassauische Nachrichten.
= Idstein , 5. Juni . Wie die „Jdst . Ztg ." miticili , hat

ßer Vorstand des Verkehrsvereins mit einer besonderen
Kommission ein endgültiges Projekt für ein Schwimm¬
bad  festgestellt und durch Herrn Baritechniker und Steinmetz
Th . Link ausarbeiten lassen. Dieses Projekt hat bereits
dem hiesigen Magistrat Vorgelegen, der es befürwortend der
Kreis -Behörde zugewiesen. Nach erteilter Genehmigung soll
sofort mit dem Werke begonnen werden. Das Bad wird
auf den Eiswiesen der Herren Gebr . Merz errichtet , die
dieselben auf 25 Jahre dem Verein zur Verfügung gestellt
haben.

in. Königstein i. T-, 5. Juni . Zwei Kinder jm Alter
von 5 und 7 Iähren lGeschwister) genossen beim Spiel auf
den Wiesen S a m eil d c r H erb st zeit lo  s e. Die Kleinen
.regen nun sastver krank darnieder , so daß nur wenig Hoff¬
nung besteht, sie am Leben zu erhalten.

r . Riideshcim , 5. Juni . Vorgestern abend kamen die
englischen Parlamentsmitglieder  mit Familie,
die sich eben aus einer Studienreise durch Deutschland be¬
finden , hier an . Sie besichtigten das Niederwalddenkmal
und nahmen dann in der Rheinhalle ein von der Stadt dar.
gebrachteS Abendessen ein , bei welchem sie von Herrn Bürger¬
meister Mberti willkommen geheißen wurden.

i, Niederems , 5. Juni . Hier brannte  n Scheuer und
Stall des Gastwirts M. Rücker und ein Schuppen des Land¬
wirtes G. Maurer nieder.

i. Dauborn , 8. Juni . Ein hiesiger Einwohner (Zimmer¬
mann ) hat sich in den Baumstücken erhängt.  Seinen
Ungehörigen teilte er sein Vorhaben auf einer Postkarte mit,
die aber leider zu spät ankam. mit ihn noch von dem un¬
seligen Schritte abhalten zu können.

g. Westerburg, 5. Juni . In einem Steinbruch bei
Rothenbach wurde der Landmann Peter Menges plötzlich
irrsinnig  und brachte einem anderen Mann durch einen
Schlag mit der Schaufel eine klaffende Kopfwunde bei. Der
Irrsinnige wurde in die Heilanstalt nach Weilmünster
gÄracht . _ ___ __

Aus der Umgebung.
— Frankfurt a. M ., 5. Juni . In der Kleinen Eschen¬

heimer Straße versuchte eine arme Frau  mit ihren
beiden kleinen Kindern durch Einatmen von Kohlengas sich
zu vergiften,  indem sie den Ofen anzündete und alle
Rohre verstopfte. Die durch den Rauch aufmerksam gewor¬
denen Hausbewohner öffneten die Zimmcrtür und ließen
die bewußtlose Frau ins Spital bringen . Die Kinder hatten
weniger gelitten . Die Frau soll in großer Rot gewesen
sein.

ö. Mainz , 7. Juni . Der „Verein der Kupfcr-
schmiedereien Deutschlands"  hielt gestern in
der Stadthalle unter dem Vorsitz des Herrn Henne-Hcnnover
seine gutbesuchte Hauptversammlung  ab . Seitens
der Stadt hielt Herr Bürgernreister Br . Schmidt eine Be¬
grüßungsansprache . Nach Erledigung des geschäftlichen
Teils der Tagesordnung und der Vorstandswahl wurden
einige Abänderungen an den Satzungen vorgenommen.
Die nächste Hauptversammlung soll in Breslau stattfinden.
Herr Ingenieur Pallaske -Hannover hielt einen interessanten
Vortrag über den „Kupfcrbergbau in Deutsch-Südwest¬
afrika". Nach dem Festessen in der Stadthalle fand eine
Dampferfahrt nach Biebrich statt , am Abend wurde das
Konzert in der Stadthalle besucht. Heute vormittag findet
per Cöln -Düffcldorfer Boot eine Fahrt nach Rüdeshcim
statt, nach dem Besuch des Niedcrwalddenkmals wird Bin¬
gen und die Burg Klopp besucht und im „Englischen Hof"
das Mittagessen eingenommen . Am Dienstagvormittag
wird dem Kurhaus in Wiesbaden und , nach dem Mittag¬
essen im „Europäischen Hof" daselbst, der Sektkellerei
Burgcff u . Ko. in Hochheim a. M. ein Besuch abgestattet.
Der Abschied findet dann abends in der Stadthalle statt.

Ms. Cassel, 6. Juni . Eine bestialische Tat  haben
junge Burschen aus Heinebach im Kreise Melsungen dieser
Tage verübt . Dieselben attackierten eine Anzahl junger
Mädchen aus dem zum angrenzenden Kreis Rotenburg a. d.
Fulda gehörenden Dorfe Oberellenbach, als die Mädchen
nach einer „Visite" sich gegen Abend auf dem Heimweg be¬
fanden . Während die anderen Mädchen ihren Häschern ent¬
kamen, wurde ein Mädchen von zarterem Körperbau cingc-
holt , überwältigt in das angrenzende Feld geschleppt und
bon sechs Burschen vergewaltigt.  Die scheußlich Zu-
gericktete wurde krank und mußte ärztliche Hilfe in An¬
spruch nehmen . Das Gericht hat vier der Täter verhaf¬
tet,  zwei , weil nicht fluchtverdächtig, einstweilen auf freiem
Fuß belassen.

rmk . Darmstadt , 6. Juni . Heute fand hier die 5 6.
Versammlung der mittelrheinischen Ärzte
statt. Unter der Führung verschiedener hiesiger Ärzte be¬
sichtigten die Herren das Museum , das städtische Kranken¬
haus und das beinahe fertiggestellte neue Hallenschwimm¬
bad. Sämtliche Ärzte , besonders die Herren aus Wies¬
baden. spendeten der praktischen Einrichtung des Schwimm¬
bads ungeteiltes Lob. Unter dem Vorsitz des Sanitätsrats
Br . Habicht versammelten sich ca. 260 Teilnehmer um
1 Uhr im städtischen Saalbau ; hier referierte Professor
Br . v. Krehl-Heidelberg über Schädigungen des Herzens
durch übermäßigen Sport . Professor Br . Feer -Hcidclberg
sprach über die Ortbostatische Albuminurie im Kindesalter,
Geh. Medizinalrat Br . Vossius-Gießen über die neueren
Feststellungen der Verbreitungsart der Pest , Professor Br.
Font -Gießen über Bluttransfusionen , Professor Br . Jor-
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dan -Heidelberg über das Carcinom des Dickdarms und
seine Behandlung , Professor Br . Poppert -Gießen über Be¬
handlung des Mastdarmvorfalls mittels Beckenbodenplastik,
Professor Dr . med . et . phil . Sommer -Gießen über Klcin-
gehirnschwülste, Professor Br . Fischer-Darmstadt über
schwere Verletzungen des knöchernen Beckens und der um¬
gebenden Weichteile, Professor Br . Frank -Wiesbaden über
einheimische Trypanosome , Br . Kupferberg -Mainz über
Suprasymphysären cxtraperitonalen Kaiserschnitt . Als
nächstjähriger Versammlungsort wurde Frankfurt  ge¬
wählt.
, wb. Bad Nauheim, 5. Juni . Unter Führung von Pro¬
fessor Kionka besichtigten 28 Studenten  der Medizin aus
Jena heute die Quellen und Badehäuser.

* Mainz , 7. Juni . Rheinpegel:  71 cm gegen
71 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssmü.
Wiesbadener Strafkammer.

Verschiedenes.
Von dem Arbeiter K. B . aus B i c r st a d t sind 1 Bett

sowie 1 Pelz und Gegenstände, welche seine Geliebte bei
einem Wiesbadener Abzahlungsgeschäft unter Einräumung
des Eigentumsvorbehalts kurz vorher erstanden hatte,
dritten zuni Kauf angcboten , resp. für Darlehen von 22 M.
verpfändet worden . Die Strafkammer erließ wegen Un¬
terschlag  u n g Urteil Wider ihn auf 6 Wochen Gefäng¬
nis . — Zu Ende des vorigen , resp. zu Anfang dieses
Jahres war der Bierbrauer I . Al., jetzt in Mainz , der In¬
haber eines Wiesbadener Wirtschaftslokals . Es ging ihm
dabei nicht zum besten. Nicht einmal Gas und Wasser,
deren er absolut zum Geschäftsbetrieb bedurfte , vermochte
er zu bezahlen, und als seine Schuld die Höhe der gestell¬
ten Kaution überschritten hatte , wurde ihm das Gas ab-
geschnitten. Da soll er dann zweimal in kurzer Aufeinander¬
folge die angebrachten Plomben entfernt , die Verbindung
wiedcrhergestellt und sich widerrechtlich Gas angeeignct
haben . Endlich bezahlte er, um sich den weiteren Bezug
von Gas zu sichern, mit einem Scheck auf den hiesigen Vor¬
schußverein, das Papier jedoch wurde , da er kein Guthaben
hatte , nicht honoriert . M. soll sich durch sein Vorgehen des
schweren D i e b sta y l s in zwei Fällen , des Betrugs , der
Sachbeschädigung  sowie der Entfernung von amt¬
lichen Siegeln und Verschlüssen schuldig gemacht haben ; das
Gericht aber belastete ihn nur wegen schweren und einfachen
Diebstahls in ideeller Konkurrenz mit Vergehen aus § 136
RStGB . mit 1 Monat 1 Woche Gefängnis als Gesamtstrafe.

Giftmordversuch.
wb. Leipzig, 5. Juni . Das Reichsgericht verhandelte

heute über die Revision des Kaufmanns Otto F e l I e r,
der am 29. März vom Schwurgericht des Landgerichts 1
Berlin wegen des an dem Rentner Heidmann begangenen
Giftmordversuchs zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt wollen
war . Die Sache wurde an das Schwurgericht zurückver¬
wiesen, iveil der als Zeuge vernommene Heidmann nicht
auf das Recht der Zeugnisverweigerung hingcwiesen wor¬
den war . über die Revision des Staatsanwalts in Sachen
der wegen Beihilfe zum Mordversuch Mitangeklagten und
im Hauptvcrfahren sreigcsprochenen geschiedenen Ehefrau
des Verletzten, Johanne Schröder,  wird später ver¬
handelt.

Fahrlässiger Chauffeur.
M . Trient , 5. Juni . Der Chauffeur Kischbaucr

des Kommerzienrates Küstermann in München, der in Lavls
eine Frau überfahren und getötet hatte , wurde vom Schwur¬
gericht in Trient zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt.

* „Wechselgefchäste." Eines Tages ist in Wiesbaden
ein Zigeuner -Trifolium dingfest gemacht worden wegen
einer ganzen Reihe von Schwindeleien , die cs in Wies¬
baden und , wie es scheint, auch in Geschäften der Umgegend
verübt hatte . Das Haupt der „Bande ", der 21 Jahre alte
Joseph Kreuz aus Stcingraben , betrat ein Geschäft nach
dem anderen und verlangte irgend eine Bagatelle zu kaufen.
Stets bezahlte er dabei mit einem größeren Geldstück. In
dem Moment dann , wenn die Verkäuferin mit dem Hinzu-
zühlen des Wechselgeldes beschäftigt war , erschien eine der
anderen Personen im Lokal, lenkte die Aufmerksamkeit des
Mädchens ab, und Kreuz nahm dann stets diese Gelegenheit
wahr , sich mit dem Wechselgeld, sowie der von ihm hingc-
legten Münze aus dem Staub zu machen. Bei seiner Fest¬
nahme fanden sich einige hundert Mark bei ihm vor , das
Geschäft scheint darnach ein ziemlich lohnendes gewesen zu
sein. Kreuz stand dieser Tage vor dem hiesigen Schöffen¬
gericht,  während seine beiden Begleiterinnen unmittel¬
bar vor ihrer Niederkunft stehen und daher noch nicht zur
Verantwortung gezogen werden können. Das Urteil be¬
legte den Mann mit vier Wochen Gefängnis.

Zport.
Frankfurter Rennen.

* Frankfurt , 6. Juni . Preis von Maria hall.
2509 M . 2006 Meter . 1. P - Pakheisers Zampa (Herr
Br . Riese), 2. A. v. Schmieders Taschenspieler (81. Fürst
Wrede). 15 : 10.

Palm eng arten - Jugdren neu.  4000 M . 4000
Meter , i . Lt. v. Pagenhardts Jrmingard (Bes .), 2. M.
Schmidt -Schröders Bagatelle (Herr Br . Riese), 3. K. und A.
UHschneidcrs Fäiry Godmother (Herr Jahrmarkt ).

Fuchstanz - Hürdenrennen.  Ehrenpreis und
2500 M . 2500 Meter . 1. P - Krengels EnfantdeMira-
c l e (Herr i>r. Rieft ), 2. E . v. Kräckers Paddy (Herr Jahr¬
markt », 3. Ostus ' Vcreb (Lt. v. Moßner ). 56 : 10; 17,14 : 10.

P u chhof - Jagdre  n n e n. Ehrenpreis und 5000 M.
4000 Meter 1 Lt" Steinbecks Augsburg (Lt . Graf Holck),
2. A. p. Schmieders Turandot (Lt. Fürst Wrede), 3. E . v.
Kräckers Barabas (Herr Jahrmarkt ). 32 : 10; 20, 21 : 10.

Preis von Steinach . Hürdenrennen.  Ehren¬
preis und 4000 M . 2800 Meter . 1. M . Schmidt -Schröders
Marder (Lt . Fürst Wrede ), ?. p. Kräckers Land-
junker II (Herr Jahrmarkt ). 15 : 10.

Kaiserpreis - Jagdrennen  Drei Ehrenpreise
und 6506 M. 4060 Meter . 1. Lt. v. Sydows Forcfather

(Bes.), 2. E . v. Kräckers Dongal (Herr Jahrmarkt ), 3. Ritt¬
meister Süs ' Saint Godric (Lt. Graf Holck). 27 : 10; 13, 17,
14 : 10.

Der Große Preis von Hamburg.
* Hamburg (Großborstel ), 6. Juni . Neulings-

Renne  n. 3000 M . 1. Beils Heilige Waffe (Wcathcr-
don), 2. Cola , Rienzi , 3. Hunding . 13 : 10; 12, 16 : 10. —
Preis vom Jäger.  5200 M . 1. Hirschs Ahcrlow
(Reiff ), 2. Murat , 3. Wendula . 34 : 10; 14,11 : 10. — Preis
der Zweijäbrigen.  10 000 M. 1. Pakheisers Mi¬
ca d 0 III (Reiff ), 2. Ociavc , 3. Laertes . 22 : 10; 12,13 : 10,
— Tangstedtcr Handicap.  3000 M. 1400 Meter.
1. F . Simons Debet (Reifst , 2. Mvrrha und Nilbrant , totes
Rennen . 21 : 10; 11, 14, 13 : 10.

Großer Preis von Hamburg . 100 000 M . 1. Gestüt
G r a d i tzs S1 0 ß v 0 g e l (Warne ), 2. Posthumus
(Weatherdon ), 3. Hüou (Reiff ). 27 : 10; 12, 16, 12 : 10.

Langcnb 0 rner Jagdrcnnen.  3000 M. 1. von
Lippas F e n l 0 e (Hr. Herscldi ), 2. Glcn Boy , 3. Diving
Bell . 90 : 10; 40, 50 : 10. — Seekamp - Jagdrenne  n.
3000 M. 1. Oberst v. Arnims C 0 n t c n t 0 (Li. b. Hohberg ),
2. Beethoven , 3. Vestalin . 28 : 10: 13, 11 : 10.

Die ' Rennen fanden bei starkem Besuch in Gegenwart
des Großherzogs von Mecklenburg »nv Oberstallmcisters
Gras Lehndorff statt, dem nach dem Sieg von Graditz all¬
gemeine Ovationen bereitet wurden.

Das österreichische Derby.
* Wien (Freudenau), 6. Juni . Österreichisches

Derby.  114 000 Kronen. 1. Gest. Remetesegs Sttxcn»
stein (Mikes ), 2. Baron Springers Aveline (Mäher),
3. E . v. Blaskovits ' Hasznos (Earslake ). Fenier : Jama-
gata , Bellerophon , Vampyr , Hadnagy , Kahlenberg , Lapis
Lazuli , Arnfried , Bruhus , Mortimer , Duhaj , Fcrvor.
328 : 10; 265, 49, 39 : 20.

Über den Verlauf des Rennens berichtet man der
„Franks . Ztg ." : Der Start  verzögerte sich sehr lange durch
die Unruhe von Bruhus . Fervor ging mit der Führung
ab, Stixenstein bildete den Beschluß. Bald wurde Fcrvor
von Kahlenberg abgelöst, dann schob sich Duhaj auf den
zweiten Platz vor . Am Mcilenpfosteu setzte sich Arnfried
an die Spitze und führte vor Kahlenberg , Fervor , Hasznos,
Hadnagy , Lapis Lazuli und Stixenstein . Am Ende des Ein¬
laufsbogens verbesserte Fervor seinen Platz und batic klare
Führung . Beim Einbiegen in die Grade r u t scht c das
K 0 p f z c u g von Fcrvor,  der dadurch unruhig wurde
und etwa 800 Meter vor dem Ziel in die Hindernis¬
bahn ausbrach.  Stixenstein ging dann an die Spitze,
aus deni Hintergrund rückte Aveline vor und engagierte sich
zu einem Endgefecht mit Stixenstein,  der zum Schluß
leicht gewann . Der Richterspruch lautete : Leicht ge¬
wönne n m i t einer Länge,  zwischen dem zweiten und
dritten zwei Längen , dem dritten und vierten drei Längen.
Der Umsatz am Totalisator betrug für das Derby 188410
Kronen , davon 113 390 Sieg.

* Deutscher und österreichischer Alvenvcrein , Sektion
Wiesbaden. Donnerstaa . den 10. Juni (Fronleichnam ) , Ab¬
fahrt 5.26 Uhr nach Mainz -Coblenz Mmelkern, Ankunft 9.83
Uhr. Von da Wanderung zur Burg Eltz und zuruck nach
Moselkern, nachmittags per Bahn bis Wimnnaen und von
da durch das Kondertal zum aussichtsreichen Kuhkopp. Ab¬
stieg nach Kapellen. Rückfahrt von Oberlahnstein . Marich-
zeit ca. 6 Stunden.

* Radsport . Bei dem gestern von dem Radfahrverein
Auringen  veranstalteten 5 0 - K i l 0 in e t e r - Sr aße n -
Rennen  errangen den 3. Preis Herr Altenhofen-Wies¬
baden. den 4. Preis Herr Lenk-Wiesbaden , beide vom Rad-
fahr -Verein 1904 hier . Withbread , ebenfalls vorn Radfahr.
Verein 1604, tvelcher in äußerst günstiger Position in der
Spitzengruppe lag. mußte infolge Defekts und Irrfahrt mrf-
<1eiben. Die 50 Kilometer wurden in der Zeit von I Stunde
38 Minuten gefahren , während vergangenes Jahr 1 Stunde
59 Minuten gebraucht wurden.

* Fernfahrt „rund um Frankfurt ". Die Vereinigung
Frankfurter Bunidesradfabrervereine veranstaltet am 13. Jüni
eine Fernfahrt „rund um Frankfurt ", 236 Kilometer , leer
Start erfolgt früh 5 Uhr am Hippodrom und fuhrt , die
Strecke über Gräsenhausen , Darmstadt , Dieburg . Seligen-

llhr Gartenfest , Neigenfahren , Radball - und Radpolo¬
spiele und Tanz.

* Smnmcrsportftst des Gaus 9 des Deutschen Radfahrcr-
bundes . Am 11. Juli findet in Limburg  das Sommer -
sportsest des Gaus 9 des Deutschen Radmhrervundes (tatt.
Der Gau verbindet damit seine Wanderfahrt sur Vereine,
Einzelfahrer und Motorradfahrer über 75 vezw. 100 Kilo¬
meter nach Limburg . Der Radxahrerverein Limburg begeht
gleichzeitig an diesem Tage die Feier seines M,ahrmen Bc-sjebenS mit Bannerweihe . Aus ö-eiem Anlgp siiidet nach-
nittaas großer Preis - und Bluinenkorso und Wettbewerb in
R-taem und Kunstfahren , Radball - und Radpolospielen statt,
wozu schöne Ehrenpreise vom Gau , der Stadt Limburg u. «.
aeitisict . '

UermischLes.
* Ein bestialischer Rahling . Die amtliche Untersuchung

der gemeldeten Mißhandlung der Arbeiterfrau Lippold in
Zabrze hat entsetzliche Rohheiten eines Ehegatten zutage
gefördert . Die Leiche war über und über mit Beulen und
Striemen bedeckt. Mit einem Knüppel hatte der Mann
seine Frau zu Boden geschlagen und sic dann in unmensch¬
licher Weise mißhandelt . Als die Frau sich erheben wollte,
ergriff er sie und warf sie die hohe, steile Treppe hinunter.
Wimmernd blieb die Frau im Steinflur mit gebrochenen
Gliedern liegen . Der bestialische Mensch hatte seine Wut
aber noch nicht gekühlt, er kam hinzu und trat mit den
Stiefelabsätzen so lange aus seinem Opfer herum , bis dies
leblos liegen blieb . Als Grund zur Tat gibt der Verhaftete
eheliche Untreue der Frau an.

* Ein Pulverturm explodiert. Nach einer Meldung aus
Krakau  flog der dortige Pulverturm in dieLust . Tausende
von Fensterscheiben in der Stadt sollen zertrümmert sein.
Es verlautet , daß einige Personen getötet worden sind. —
Eine weitere Meldung besagt: Die Explosion des Artillerie-
Patronen -Magazins bei Podgorze wurde durch einen Blitz¬
schlag hervorgerufen . Ein Soldat wurde getötet , ein anderer
verletzt. In der ganzen Unlgcbung wurde großer Schaden
angerichtcü Viele Bauernhäuser wurden zerstört, wobei
13 Personen verletzt wurden. Der Bahnhof in Podgorze
sowie mehrere Eisenbahnzüge sind beschädigt. Etwa 60
Personen werden dort von den Ärzten behandelt . Zuerst
explodierten 15 000 Kilogramm Pulver , sodann in Zwischen-
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räumen große Mengen Schrapnells , Granaten und andere
Munition . Der Wert der vernichteten Vorräte beträgt eine
Million Kronen . In der Nähe des Explosionsortes wurde
ein wahres Bernichtungswerk angerichtet . Die Häuser ftirt
kilometerweit beschädigt. Den größten Schaden erlitt die
i« der Nähe liegende Eisenbahnstation , die mit Schrapnells
förmlich überschüttet wurde . Die Explosion dauerte bis früh
4 Uhr fort . Die Gesamtzahl der Verwundeten beträgt MO.
Die Hospitäler sind überfüllt . — Nach den amtlichen Fest¬
stellungen wurde bei der Explosion im Munitionsdepot bei
Fort Podgroze vom Militär niemand getötet oder verletzt.
Ein Munitionsdepot samt Inhalt wurde gänzlich vernichtet,
ein anderes Magazin wurde ganz, drei wurden teilweise
beschädigt. Der Inhalt blieb jedoch unversehrt.
V Kleine Chronik.

Ein alter 48cr. Professor vr . Sepp in München , der
1348 Mitglied des Frankfurter Parlaments,  1868 Mit¬
glied des deutschen Zollparlaments und 1870 Mitglied der
bayerischen Abgeordnetenkammer war , ist, wie die „Münch
Neuest. Nachr." melden. 92 Jahre alt , gestorben.

Stapellauf . Auf der Schichaiiwerft in Danzig lies
Samstagmittag der im Kriegsfälle als Hilfskreuzer ver¬
wendbare Dampfer „Poltawa " der russischen Frciwilligen-
flottc glücklich vom Stapel.

Von einem großherzoglichcn Automobil getötet . Das
Automobil des Großherzogs von Sachsen-Weimar überfuhr
Samstagnachmittag auf der Ettersburger Chaussee bei
Weimar einen zwölfjährigen Knaben , der schwer verletzt
wurde und kurze Zeit darauf starb . Der Großherzog
kebrte sofort um und holte einen wcimarschcn Chirurgen her¬
bei. Den Chauffeur des Großhcrzogs trifft , dem Vernehmen
nach, keine Schuld.

Gattenmord . Der 28jährige Sohn des Krcisadels-
Marschalls Skadowski in Cherson erschoß seine im Wochen,
bett liegende junge Gattin nach einem Streite . Skadowski,
der unlängst bereits einen Arbeiter erschoß und im Jähzorn
mehrere Personen durch Schüsse verwundete , dessen Ver¬
gehen aber durch den einflußreichen Vater vertuscht worden
waren , wurde verhaftet.

Gasvergiftung . In der Nonnendammer Gasanstalt in
Berlin erkrankten infolge Platzens einer Gummiblase acht
Arbeiter au Gasvergiftung . Einer starb, zwei wurden ins
Krankenhaus geschafft, die übrigen erholten sich nach kurzer
Zeit soweit , daß sie sich nach Hause begeben konnten.

Weil er zu schön war . Die 27jährige Frau des In¬
genieurs Boucher in Paris erschoß ihren zehn Jahre älteren
Gatten , da cr zu schön war und zu häufig die Aufmerksam¬
keit der Frauen erregte , aus Eifersucht. Die Mörderin stelltr
sich der Polizei.

Schneller Tod . Der Direktor der Königs. Staats¬
bibliothek in München , Gcheimrat Di-, v. Laubmann , wurde
auf dem Hauptbahnhofe , als er im Begriffe stand, zu seiner
!Uif dem Lande befindlichen Gattin abzurciscn , plötzlich vorn
Schlage gerührt und verschied.

Eine Brandkatastrophe in Moskau . Die Stadt Moskau
ist Von einer gewaltigen Brandkatastrophc hcimgcsucht wor ¬
den. Seit FrcitagnachMittag brennt der Güterbahnhos.
Die Waren und Niederlagen der Moskau -Kasanbahn , 29
große Speicher , viele Lokomotiven und sechs Güterzüge
sind vom Feuer erfaßt . Die gesamte Feuerwehr Moskaus
arbeitet , bisher erfolglos , am Löschen des Feuers . Die
Verluste betragen viele Millionen.

Verhaftete Hoteldiebinncn . In Montreux wurden zwei
junge, aus Thüringen stammende Hoteldiebinnen verhaftet,
vre in Zürich einer Engländerin Schmucksachcnin bedeuten¬
dem Werte gestohlen haben.

Im Rcgenfatz ertrunken . In Godesberg stürzte ein
llstjähriges Kind aus einem Parterresenster in ein gefülltes
Regcnfaß . Ehe Hilfe kann war das Kind ertrunken.

Mordversuch auf einem deutschen Petroleumdampfer.
Auf dem auf der Reede von Kopenhagen liegenden deutschen
Petroleumdampser „Mannheim " überfiel ein holländischer
Matrose den Kapitän Schaffer und versetzte ihm einen
Messerstich in den Hals , weil er ihm Landurlaub verweiacrt
hatte . Der Kapitän ist lebensgefährlich verletzt und wurde
ins Frcdcrikhospital übcrgefübrt ; der Matrose wurde ver¬
haftet.

Vom Schneesturm überrascht. Das Blatt „El Mundo"
in Madrid berichtet aus Segovia , daß drei Gendarmen im
Gebirge von einem Schneesturm überrascht wurden ; einer
von ihnen wurde tot aufgefunden.

Mord . In Essen (Ruhr ) wurde in der Nähe der
städtischen Kläranlage von Arbeitern des städtischen Fuhr¬
parks die Leiche eines etwa 25jährigen Mannes gesunden,
die am Kopfe schwere Wunden auswies . Die Leiche lag
zur Hälfte im Wasser, einige hundert Meter weiter wurde
ein Revolver gefunden . Es liegt zweifellos Mord vor.
Der Getötete gehört , nach der Kleidung zu schließen, den
besten Kreisen an . Die Personalien konnten nach nicht fest¬
gestellt werden.

Der Streik der Straßenbahn beamten in Philadelphia,
der das geschäftliche Lehen durch Wochen hindurch beein¬
trächtigte , wurde beigclegt und der Betrieb wicderausgc-nommen.

Ketzts Nachrichten.
Der neue Cr ?,bisch ns von München

stet. München , 7. Juni . Der „Bayerische Kurier " meldet:
Der Dom -Dekan Bcttrnger  aus Speyer ist zum Erz¬
bischof von München -Freyung ernannt worden Der neue
Erzbischof stetst im 59. Lebensjahre . Er studierte in Inns¬
bruck und Würzburg , wurde 1895 als Dompfarrer an das
Domkapitel Speyer berufen und ist im Januar d. I . zum
Dom -Dekan ernannt worden . Er ist j, cx  Sohn eines
Schmiedes aus Landstuhl in der Pfalz

Zum Batschafterwechscl iu Künstantinopel.
M . Paris , 7. Juni . „Petit Parisien " schreibt-

Die Ernennung B a nt p a r i>s zum französischen Bott
schafter in Konstantinopel und diejenigen Tscharikoffs
zum r u f f t f chc n Botschafter dortselbst ist nicht zu-
fällig erfolgt . Vielmehr ist die Ernennung dieser beiden
Diplomaten auf Grund einer Verständigung zwischen
der französischen und der russischen Regierung erfolgt,
die eine gemeinsame Politik  in der Türkei
anbahnt , Die Ernennung Tscharikoffs ist im amt¬

lichen Frankreich mit der gleichen Sympathie begrüßt
worden, wie diejenige Bomvards in offiziellen russi¬
schen Kreisen.

Ein Skandal in der Reichsduma.
Petersburg , 7. Juni . Gegen Schluß der gestrigen

Abendsitzung der R e i chs d u m a kam es gelegentlich
der Weiterberatung des Gesetzes über den Reli-
g i o u s w e chs c I zu tumultarischen Austritten . Der
der extremen Rechten ungehörige Bischof Eulogius
hatte heftig gegen die Kadetten K araulow  polemi-
siert, weil dieser behauptete , im Bistum dos Bischofs
Eulogius sei die orthodoxe Kirche durch Peitschen ver¬
breitet worden. Sogar Mütter mit Säuglingen an der
Brust jeieu von Dragonern geheischt worden in der
Absicht, den orthodoxen Glauben zu verbreiten . Ter
Bischof Eulogius nannte diese Behauptungen Fälschun¬
gen der Wahrheit und rief den Kadetten zu : „Schämt
Euch!" Dies zog ihm einen Ordnungsruf seitens des
Vizepräsidenten Meycndorff zu. Hierauf entstand auf
der rechten Seite des Hauses großer Lärm . Er ertön¬
ten Rufe : „Werst den Deutschen  hinaus ! Deutsche
Fratze !" ufw. Der Vizepräsident , der sich vergeblich be¬
mühte, die Ruhe wieder herzustellcn, hob hierauf die
Sitzung auf . . In . der gestrigen Rachmittagssitzung
erteilte der Präsident Chomjakow . dem ganzen Hanse
„wegen der in der Geschichte der dritten Duma uner¬
hörten Skandale " eine ernste Rüge.

Das Wettrüsten zur See.
bst. Paris , 7. Juni . Heute tritt der oberste Ma»

r i it erat  zusammen und wird einstimmig das
F Io t t e n p r o g r a m m ratifizieren . Dieses sieht
bis 1919 eine französische Flotte von 42 Panzerschiffen
einschließlich der 6 Panzer vom Typ des „Danton"
(Dreadnought ) und der 6 Panzer vom Typ der „Patrie"
vor. Tie Gesamtausgaben zur Ausführung dieses
Programms belaufen sich auf 3 Milliarden Frank , die
auf 10 Jahre verteilt werden.

M . London, 7. Juni . Nach einer Meldung der
„Times " aus Melbourne beschloß die australische Re¬
gierung , England die Gelder zum Bau eines Dread¬
nought oder eines Panzerschiffes von anderem Typ
zur Verfügung zu stellen.

Petersburg , 7. Juni . Ter Reichsrat  bewilligte
die Kredite für die von der Reichsduma abgelehnten
L i n i e n schiffe,  deren Bau inzwischen begonnen
worden ist.

Ein englischer Lenkballo».
ück-London, 7. Juni . Für das Marineministerium

wird ein lenkbares Luftschiff  gebaut , über
dessen Konstruktion strenges Geheimnis bewahrt wird.
Die „Limes " spricht die Hoffnung aus , daß das Luft¬
schiff nach dem st a r r e n System konstruiert sei, da
jeder andere Typ infolge der Windstärke an der Küste
unbrauchbar sei. Das Blatt verweist auf die französi¬
schen halbstarren Luftschiffe, die sich als unzweckmäßig er¬
wiesen hätten.

Eine spanyche AMon tn Maroiro.
lid, London, 7. Juni . Nach einer Meldung des

„Morning Leader " aus Madrid soll die spanische Regierung
beabsichtigen, zu Demonstrationszwecken zwei Brigaden nach
Marokko zu senden, eine nach Melilla , die andere nach Ceuta.
1700 Maultiere zum Transport der Artillerie sollen bereits
angeworben worden sein. Die Demonstration bezweckt, den
Sultan für die spanischen Forderungen gefügiger zu machen.
Wie verlautet , beabstchtigt König Alfons , die Mitglieder der
marokkanischen Sondcrgesandtschaft nicht eher zu empfangen,
bis Muley Hafid seine Haltung geändert hat.

bä . Paris , 7. Juni . „Matin " meldet aus Cadiz:
Dortige Blätter fassen die Konzentrierung eines franzö¬
sischen  Geschwaders von 17 Schiffen in den spanischen Ge¬
wässern als eine Demonstration  auf , welche an der
marokkanischen Küste zur Unterstützung der spanischen Aktion
stattfinden soll.

Die abgehaucne Hand.
bst. Breslau , 7. Juni . Der Arbeiter Biewald,

dem ein noch immer nicht ermittelter Schutzmann am
19. April 1906 eine H a n d abgehauen hat , erhält nun
endlich nach dreijährigem Prozeß die erstrittene Rente
von der Stadt Breslau , und zwar 144 M. pro Viertel¬
jahr . Der Magistrat erklärte , daß er gegen die Ent¬
scheidung des Landgerichts über die Höhe der Rente
Berufung nicht eingelegt habe, da er die Entscheidung
im wesentlichen für richtig halte . Dagegen halte er
das Gesamtergebnis des Prozesses für unbefriedigend
und cr werde durch eine an den preußischen Landtag
zu richtende Petition eine Änderung der Gesetzgebung
hcrberzuführeu suchen.

London, 7. Juni . „Daily Telegraph " meldet, daß
die Admiralität  die Errichtung einer Anlage für
Ausbesserungsarbeiten an .Schiffen in Jier Nähe der
Mündung des Tync beschlossen habe. Sie wird einer
Privatfirma zur Erbauung eines Docks in Jarrow am
Tyne Unterstützung leisten und ihr zugleich zu ihrer
dauernden Beschäftigung hinreichende Arbeiten zn-
weiscn.

Paris , 7. Juni . Der „Matin " veröffentlicht eine
ihm von Sattar Khan,  dem Führer der persischen
Revolutionäre zugegangene Depesche, in der gegen das
Vorgehen Rußlands heftig Einspruch  erhoben
wird . Indem wir —- so heißt es am Schlüsse der De¬
pesche— in das türkische Konsulat flüchten, protestieren
wir angesichts dere zivilierten Welt gegen solche Roh¬
heiten. und unqualifizierbarc Gewalttätigkeiten.

Madrid , 7. Juni . Königin Viktoria  ist gestern,
nach schloß Lagranja abgereist, um dort ihre Riede  n
k u n f t abzuwarten . Diese wird um den 23. d. M. er¬
wartet.

»
Frankfurt a. M >, 7. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Der

Ballon „Krefeld", welcher gestern nachmittag 5 Uhr beim
Ausscheidungsrennen zur „Gordon -Bennett -Fahrt " zu einer
wissenschaftlichen Fahrt von Essen  a . R . aufgesttegen war,
landete nach einer wunderbaren Nachtfahrt heute morgen 8

8,50 Uhr bei Frankfurt  a . M . An Bord befanden sich
die Herren Ratzfeld-Steele , Schmiewind -Elberfeld und Wein-
ganz-Düsseldorf.

wb, Aschaffenburg, 7. Juni . Im benachbarten Hain
wollte der 19jährige Bahnarbeiter Sauer  anläßlich einer
Kindtaufe Freuden schuf so  abgebcn , fedoch entlud sich
das mit gehacktem Blei geladene Gewehr und tötete  den
unglücklichen Schützen.

bck. Hamburg , 7. Juni . Alle Maurer , Zimmerer
und Handlanger sind nach der Lohnzahlung am Sams¬
tag ausgesperrt  worden.

wb. Paris , 7. Juni . In Boure de Thizy kDcp. Rböne)
erfolgte während eines im Turnsaale abgehaltenen Tanz-
kränzchens eine Gasexplosion.  Ein junges Mädchen
wurde g e i ti1 c i , mehrere aridere wurden schwer verletzt.

>vb. Paris , 7. Juni . In St . Florent (Dep . Eher ) zer¬
trümmerten ausständige Arbeiter in der vergangenen Nack!
sämtliche Fenster der Fabrik und des Wohngebäudes des
Iriistustriellen Par ent;  Gendarmerie stellte die Ordnungwieder. her.

wb. Orleans , 7. Juni . Sämtliche Bedienstete  der
Trainballinen des Loire - und Cher-Departements sind in den
Aus st and getreten,  weil der Sekretär ihres Ver¬
bandes bestraft worden war.

wb. Petersburg , 7. Juni . Seit gestern sind aber¬
mals neun  Personen an der Cholera  erkrankt.
Zwei Cholerakranke sind gestorben. Die Gesamtzahl
der Kranken beträgt neunzehn.

Uetzte KnnLolsttrrchvichrsK.
Telegraphischer Kursbericht

(Mttgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgasje 16.)
Frankfurter Börse. 7. Juni , mittags 12 lä Uhr. Krodit-

Altien 201.30, Tiskonto -Kommandit i86, Dresdner Bank
141.50, Handelsgesellschaft 171, Staatsbahn 156.70, Lom¬
barden 22, Baltimore und Ohio 117, Geilenkirchen 180.50,
Bochumer 22520, Havpener 180.75, Norddeutscher Llovd
80.50. Homburg -Amerika -Paket 116.80, 4proz. Russen 8H.50.
Tendenz : ruhig,,

Wiener Börse . 7. Juni . Österreichische Kredit -Aktien
640, Dt« ts-bähn-Aktien 370,70, Lombarden 109.70, Mark¬
noten 117.41.

D

Öffentlicher Wetterd ienst.
Wettervoraussagen

für den 8. Juni:

?. der Dienststelle Frankfurta. M.
(Meteorologische Abteilung des Physikal. Vereins)!

Trocken, teilweise heiter , etwas wärmer.

2. der Dienststelle Wsilbm-g
(Landwirtschastsschule):

Etwas wärmer , nur vorübergehend wolkig
keine erheblichen Regensälle.

Genaueres durch die Frankfurter und Weilburger
Wetterkarten(monatl. je 50 Pf .), welche am . Tggblätl-
Haus " Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Aaontur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden.
5. Juni. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0° u. Noriual-
jchwrre. 746.0 744.0 744.9 745.0

Barometer a. b. Meeresspiegel 756.0 753.8 754.9 751.9
Thermometer (Celsius) . . 11.3 21.2 16.8 16.8
Dunstspannung (Millimeter) 9.5 9.2 9.3 9.3
Retatwe Feuchtigkeit(“/o) . 85 50 67 67.3
Windrichtung. SC . 2 SW . 3 NW. 3 —
Nil derschlagshöhe(Millim.) . — — —

Höchste Temperatur (Celsius) 21.5. Niedrigste Temperatur 10.4.

6. Juri.

Barometer auf v ' u.Normal-
schwere . . . . . . .

Barometer a. d. McereSsp-egcl
Thermometer (Celsius) . .
Dunstspannung (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit C/o) .
Windrichtung.
Ni derschlagshöhe(Millim.

7 Uhr
morgens

2 Uhr
Wachm-

9 Uhr
abends. Mittel.

746.5 748-0 749.5 748.0
756.5 755.1 759.6 758.1
14.3 16.6 12.9 14.2
9.7 9.6 7.4 8.9

81 68 67 72.0
NW. 2 NW. 2 NW. 3 —

Niedrigste Temperatur 12.1

Auf- und Untergang für Sonne fs) und Mond(<S).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach niitteleuropüischerZeit.)

Juni , j im Süden
Uhr Min.

®
Aufgang

Uhr Min.

I <T
Untergang Aufgang ,Untergang
Uhr MilftjUhr MingUhr Min.

8. |!12 26 '4 20 8 32,-12 3 V. ,8 19 B

Dre Aberrd -Arrsgscks rmrfatzt 12 Seite « .
Leitung: W. Schulte vom Brüyl.

Beranttoortlicher Redaltenr für Politik und Handel: A. Hegerdorst : SS*
NeniUcton, Sdort und unterh. Teil : I . Kaizker ; für Wiesbadener Nachrichten-

Röthcrdt : für NaffautfcheNachrichten. Ans der Umgebung un» Äecich-S-
taal : H. Diesendachf für die Anzeigen und Reklamen: t.  Dernau !:

sämtlich in Wiesbaden.
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